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M A T T H I A S W E I N R E I C H 

Die Geschichte von Jöist Τ Friyän 

Das Mädayän ι Jöist Τ Friyän (MJFr.)1 gehört zu den weniger umfangreichen, deshalb 
aber nicht minder reizvollen Werken der mittelpersischen Literatur der Mazdayasnier. 
Trotz seiner relativ frühen ersten kritischen Ausgabe durch Ε. M. West im Jahre 18722 

und seines immer wieder hervorgehobenen engen Verhältnisses zu Avesta Yt.5.81-83 
wurde ihm jedoch von Seiten der Mitteliranistik bisher leider nur geringe Aufmerk-
samkeit zuteil. Eine bisher noch ausstehende eingehende Quellenanalyse des MJFr. 
könnte m. E. neues interessantes Material zum besseren Verständnis des mp. Literatur-
prozesses liefern. Die erwähnte inhaltliche Parallele in Yt.5.81—83 spricht zwar 
deutlich für den alten Kern des MJFr., doch läßt sich die vorliegende mp. Geschichte 
zweifellos nur mittelbar auf diese Avestastelle zurückführen. Vielmehr deutet eine ge-
wisse formelle Uneinheitlichkeit des MJFr. - einerseits der legendenhaft anmutende 
Bericht vom Erscheinen des Zauberers, seinem Zusammentreffen mit Jöist î Friyän und 
seinen bisherigen Missetaten, und andererseits die Anklänge einer großen Anzahl von 
Rätselfragen an die mp. Weisheitsliteratur3 auf eine vom Verfasser der mp. Geschichte 
vollzogene Verschmelzung mindestens zweier verschiedener Vorlagen.4 Zur ge-
naueren Bestimmung dieser unmittelbaren Vorläufer des MJFr., die m. A. n. sowohl 
im Umfeld der mp. Weisheitsliteratur wie auch in der mitteliranischen epischen Über-

1 In allen drei für diese Ausgabe verwendeten Pahlavi-Handschriften: . Mp. Joist zu av. yöista-
(AirWb. 1299; anders Justi, Namenbuch, S. 149; s. auch Lommel, Jäst's, S. 39, Anm. 1) „der jüngste"; 
mp. Friyän zu zv. fry äna- „Name einer gläubigen turischen Familie" (AirWb. 1026). Die originale Ausspra-
che des Wortes bleibt unklar. Was die in M 52 belegte und auch durch das in neupersischer Schrift 
abgefasste Bl. 67/R/ in Κ 26 bestätigte und ganz offenbar falsche Lesung k/gwst betrifft, so spricht diese 
offensichtlich für einen Bruch in der mündlichen Überlieferungstradition der Schreiber. 

2 Die erste und bisher einzige kritische Ausgabe des MJFr. (nach den Handschriften Η 6 (M 51), Κ 20, Κ 26, 
Η 7 (M 52) und L 15) einschließlich Transkription und Übersetzung ins Englische in: Haug, West, Arda 
Viraf, S. 205-266. Gujarati-Übersetzung in: J. B. Karani, Ardavirafnama te Sathe Goshte Friyän, Bombay 
1885. Übersetzung ins Französische in: A. Barthélémy, Une légende iranienne, Paris 1889. Teilübersetzung 
ins Neupersische in: Mokrî, Dästän-e pahlawi-ye Yüst-e Friyän in Mehr, Band 8,1952,348-352. Übersetzung 
ins Armenische in: R. Abrahamjan, Arta Viraf Namak, Jousti Frian, Jerewan 1958. Neupersische Über-
setzung in: M. Ja'farl, Mätlkän-e Yöist-e Friyän, Tehran 1365. Eine weitere neupersische Übersetzung in: 
B. GeybT, Dästän-e Yöist-e Friyän, Bielefeld 1988. 

3 Zur mp. Weisheitsliteratur (Wisdom-Literature), zu der dort auch das MJFr. als Vertreter der dieser literari-
schen Gattung angehörenden Rätselliteratur (Riddle-Literature) gezählt wird, s. Boyce, Middle Persian Lite-
rature, 51-55. S. auch Shaked, Andarz, l l f f . 

4 Was den vorliegenden Text betrifft, so scheinen formale Eigentümlichkeiten wie der Gebrauch von sudan im 
Sinne von „werden" (Z. 118, 129, 293), -Thä als Pluralsuffix (Z. 44, 384, 388), räy als Akk. Obj. (Z. 35, 193 
u. a.) sowie die graphische Verwechslung vonke, ka undiè«(Z. 7,61, 67 u. a.) undöundöy (Z. 17) u. a. dafür 
zu sprechen, daß es sich bei ihm um eine spätere Redaktion des Urtextes handelt. 
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lieferung zu suchen sind, soll der hier neu vorgelegte Text Grundlage und Anregung 
sein. 

Folgende Handschriften wurden für die vorliegende kritische Ausgabe verwendet: 
M 51 b. Teil des von Haug in Indien erworbenen Sammelbandes M 51 ; jetzt im Besitz 

der Bayerischen Staatsbibliothek München. Die Sammelhandschrift M 51 ist ausführlich 
beschrieben in Bartholomae, Zendhandschriften, S. 38-72. M 51 ist bisher noch nicht 
veröffentlicht worden; mir stand ein Mikrofilm des das MJFr. enthaltenden Abschnitts 
der Handschrift zur Verfügung. 

An 22. Position der Handschrift folgen in Pahlavi-Schrift auf 26 Seiten zu 17 Zeilen 
das gesamte MJFr. (Bl. 191/V/ Ζ. 8-B1. 203/V/ Z. 8), eine aus zwei Teilen bestehende 
Nachschrift (Bl. 203/V/ Ζ. 9-B1. 204/R/ Z. 1) und zwei Kolophone.5 Der erste Kolophon 
(Bl. 204/R/ Z. 2—8) ist aus der Vorlage des Schreibers übernommen und besagt, daß 
die Abschrift des MJFr. und des ihm an 21. Position der Handschrift vorausgehenden 
Arda Wirâ% Nämag am 7. Tag des 6. Monats im persischen Jahr 618 (1269 n. Chr.) 
von Rustahm ï Mihräbän I Marzbän I Dahisnayär nach der Handschrift des Mihrpanähag 
I Srösayär I Nesäpür vollendet wurde. Der zweite Kolophon (Bl. 204/R/ Z. 9-17) 
bezieht sich auf die vorliegende Handschrift und besagt, daß diese ihrerseits von der 
Handschrift des Rustahm I Mihräbän durch den Schreiber Pesötan I Räm T Kâmdën 
I Sahrayär I Neryösang Τ Sâhëmard Τ Sahrayär I Bahräm I Ohrmazdaylr I Rämayär 
kopiert und am 19. Tag des 11. Monats des Jahres 766 Y. (1397 n. Chr.) vollendet 
worden ist. 

M 51 b Position 22 (im weiteren M 51 b) ist sorgfältig und sauber geschrieben, der 
Duktus ist deutlich und der Text weist nur ganz wenige Lücken und kaum Fehlschrei-
bungen auf. Oft ist den Pahlavi-Wörtern ihre Umschreibung in Pahlavi-, Avesta- oder 
neupersischer Schrift beigesetzt; am Rand und zwischen den Zeilen stehen einige 
neupersische Glossen. 

Κ 20. Von Rask in Bombay erworbene Sammelhandschrift; jetzt im Besitz der Uni-
versitätsbibliothek Kopenhagen. Veröffentlicht in Codices Avestici et Pahlavici, Band I. 
Ausführlich beschrieben in Haug, West, Arda Viraf, S. V—VII. 

An zweiter Stelle der Handschrift folgen in Pahlavi-Schrift auf 19 Seiten zu 20 Zeilen 
das gesamte MJFr. (Bl. 29/R/ Ζ. 11-B1. 38/R/ Z. 3), eine Nachschrift (Bl. 38/R/ Z. 3-9) 
und ein Kolophon (Bl. 38/R/ Z. 9-15). Der Kolophon wurde offensichtlich vom Schrei-
ber der uns vorliegenden Handschrift aus seiner Vorlage übernommen und besagt, daß 
diese Vorlage durch Mihräbän ï Kaixusrò I Mihräbän I Spandyäd I Mihräbän I Marzbän 
von der Handschrift des Mihrpanähag ï Srösayär I Nesäpür kopiert und am 18. Tag des 
10. Monats des Jahres 690 Y. (1321 n. Chr.) vollendet wurde. 

Κ 20 Position 2 (im weiteren Κ 20) läßt, was die bei ihrer Schreibung aufgewendete 
Sorgfalt betrifft, sehr zu wünschen übrig. Der Duktus ist deutlich; doch der Text weist 
eine Vielzahl Lücken und Fehlschreibungen auf. Alle diese Mängel sind wahrscheinlich 
auf den unbekannten Kopisten der Handschrift des Mihräbän I Kaixusrö zurückzu-
führen.6 Manchmal ist den Pahlavi-Wörtern ihre Umschreibung in Avesta- oder 
neupersischer Schrift beigesetzt. 

Κ 26. Von Rask in Bombay erworbene Sammelhandschrift; jetzt im Besitz der Uni-

5 Anders Bartholomae, Zendhandschriften, S. 58. Er bezeichnet Bl. 203/V/ Ζ. 9-B1. 204/R/ Z. 17 als Nach-

schrift und teilt diese in eigentliche Nachschrift (Bl. 203/V/ Ζ. 9-B1. 204/R/ Ζ. 1) und Ko lophone (Bl. 204/R/ 

Z. 2 - 1 7 ) . 
6 Vgl . Haug, West, Arda Viraf , VII . 
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versitätsbibliothek Kopenhagen. Veröffentlicht in Codices Avestici et Pahlavici, Band 
II. Ausführlich beschrieben in Haug, West, Arda Viraf, S. VIII-IX. 

An zweiter Position der Handschrift folgt in Pahlavi-Schrift auf 33 Seiten zu 15 Zeilen 
das MJFr . (Bl. 56/V/ Z. 12-B1. 72/V/ Z. 15). Der Schluß der Geschichte ist verlorenge-
gangen. Dementsprechend ist auch kein Kolophon vorhanden. Vom Herausgeber wird 
die Handschrift mit dem 17. Jahrhundert datiert.7 

Κ 26 Position 2 (im weiteren Κ 26) ist sorgfaltig und sauber geschrieben, der Duktus 
ist sehr deutlich und der Text weist nur ganz wenige Lücken und kaum Fehlschreibun-
gen auf. Bl. 67/R/ ist vollständig in neupersischer Schrift gehalten. Manchen Pahlavi-
Wörtern ist ihre Umschreibung in neupersischer Schrift beigesetzt. 

M 52. Von Haug in Indien erworbene Sammelhandschrift; jetzt im Besitz der Bayeri-
schen Staatsbibliothek München. Ausführlich beschrieben in Bartholomae, Zend-
handschriften, S. 72—100. M 52 ist bisher noch nicht veröffentlicht worden; mir stand ein 
Mikrofilm des das MJFr . enthaltenden Abschnitts der Handschrift zur Verfügung. 

An 11. Position der Handschrift folgt in neupersischer Schrift auf 18 Seiten zu 15 
Zeilen die Parsi-Version des gesamten MJFr. (Bl. 151 /V/ Ζ. 3-B1. 160/V/ Z. 10). Ein 
Kolophon ist nicht vorhanden. Zwei Kolophone an anderer Stelle der Handschrift legen 
deren Erstellung an den Anfang des 19. Jahrhunderts.8 

M 52 Position 11 (im weiteren M 52) ist deutlich geschrieben. Dem Schreiber in seiner 
Pahlavi-Vorlage unverständlich gebliebenen Wörter wurden von ihm in M 52 entweder 
in freier Transliteration wiedergegeben oder ganz weggelassen. Fehler, die sich aus 
einem Nichtverstehen der Vorlage ergeben haben könnten, sind jedoch selten. In minde-
stens drei Fällen wurden Fehler bzw. Lücken der Vorlage vom Schreiber in M 52 ver-
bessert bzw. ausgefüllt.9 M 52 ist eine neupersische Interlinearübersetzung beigefügt. 

Die Handschriften M 51 b und Κ 20 gehen, nach ihren Kolophonen zu urteilen, beide 
unabhängig voneinander mittelbar auf die Handschrift des Mihrpanähag I Srösayär 
I Nesäpür zurück. Κ 26 und die Pahlavi-Vorlage von M 52 können, wenn die Annahme, 
daß die in Κ 20 auftretenden Mängel erst auf den unbekannten Kopisten der Handschrift 
des Mihräbän î Kaixusrö zurückzuführen sind, sich als richtig erweist, ihren Ursprung in 
der Handschrift des Mihräbän I Kaixusrö oder aber möglicherweise auch unabhängig 
von dieser in der des Mihrpanähag I Srösayär Ï Nesäpür haben. 

Bei M 51 b handelt es sich um die in jeder Hinsicht vollständigste Handschrift; daher 
wird sie, so wie sie niedergeschrieben ist, der Edition zugrundegelegt und gleichzeitig, 
da bisher unveröffentlicht, auf Tafel Π- XIV im Original wiedergegeben. Für die Ertei-
lung der Veröffentlichungsgenehmigung möchte ich an dieser Stelle der Bayerischen 
Staatsbibliothek München meinen verbindlichsten Dank aussprechen. 

Die vorliegende kritische Ausgabe stützt sich auf die Pahlavi-Handschriften M 51 b, 
Κ 20 und Κ 26. Der Apparat geht außer auf vom Schreiber selbst vorgenommene 
Korrekturen auf alle in diesen drei Handschriften vorkommenden Lesungen ein. Um-
schreibungen und Glossen wurden berücksichtigt, soweit sie zum besseren Verständnis 
des Textes beitragen konnten. Die Parsi-Version M 52 wurde soweit wie möglich zum 
Vergleich herangezogen, ihre Wiedergabe im Apparat erhebt jedoch keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. 

7 Vgl. Codices Avestici et Pahlavici, Band II, 8. 
8 Vgl. Bartholomae, Zendhandschriften, 78, 92. 
9 Siehe Ζ. 110: M 52: s'yd, M 51 b, Κ 20, Κ 26; siyënd; Ζ. 155: M 52: om, M 51 b: add uddahibidân, Κ 20: add ud 

darbânân, Κ 26: add dip η ddn; Ζ. 407: M 52: bh, M 51 b, Κ 20: om. 
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Die Interpunktion wurde aus M 51 b übernommen und durch o, oo, ooo gekennzeich-
net. Auf in den anderen HS enthaltene Interpunktionsvarianten wird nicht gesondert 
eingegangen. Von mir vorgenommene Ergänzungen in Text und Übersetzung sind 
durch eckige Klammern, Streichungen durch runde Klammern und Verbesserungen 
durch Asteriskus kenntlich gemacht. 

An dieser Stelle möchte ich mich bei Herrn Prof. Dr. sc. M. N. Bogoljubov 
(Leningrad), Herrn Dr. sc. V. A. Livschits (Leningrad) und besonders Herrn 
Dr. sc. W. Sundermann (Berlin), ohne dessen großzügige Hilfe diese Textedition 
nicht hätte vorgelegt werden können, für die mir von ihnen gewährte Unterstützung 
herzlich bedanken. 

Transkription, Übersetzung und Kommentar des Textes 

M 51b Bl. 191 ¡V/ (K 20 Bl. 29\R\ Z. 11-18; K26BI. 56¡V¡ Ζ. 12-Bl. 57\R\ 
Z. 8; M 52 Bl. 151/V/ Z. 3-9) 

Transkription 

(1) V/8/ en mädajän î^Jôst ï Friyänz farrox bawäd 
(2) 9/ padja^dän ayarltì0 o êdôn gôwënd kû 
(3) 10/ andar an ë ka cAxt îàjâdûgc abâg 7 
(4) 11/ bêwar späh ô sahr F f rasnm^ârân 
(5) 12/ esud u — s drâyïd kû sahr ι frasn = 
(6) 13/ wi^ârâne pllxwast be kurnm ud ka ô 
(7) 14/ ânôh mad u= s mardôm xwâst *kë = san 
(8) 15/ däd freh 15 sal1 ne bamd% u = s 
(9) 16/ frasn = is purstd har kê ne tuwân 

(10) 17/ bûd m^ârdan h u — s frâç grift be 

M 52: kwst pry'n 
Κ 20: ajâr 
M 52: 'xd j'dw 
Κ 20, Κ 26: om. 
Κ 20: steht auf dem Blattrand 
Κ 20: s¿lag 
Κ 20: bûd 
Κ 20: add î 

Übersetzung 

/V/ (1-2) Möge diese Geschichte von foist t Frijän mit der Hilfe der Götter gesegnet 
sein! (2-5) Man erzählt also: In dem Augenblick, als der Zauberer Axt mit einem 
7000- köpfigen Heer gegen das Land der Rätselfragenlöser zog, brüllte er: (5-6) „[Ich] 
mache das Land der Rätselfragenlöser dem Erdboden gleich!" (6—7) Und als [er] dorthin 
kam, verlangte er nach Menschen, (7-8) deren Alter nicht höher als 15 Jahre sei. 
(8—9) Und er gab ihnen Rätselfragen auf. (9-11) Jeden, der [sie] nicht lösen konnte, 
ergriff [und] tötete er. 
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Kommentar 

(0) M 51 b: Auf dem freigelassenen Raum über dem eigentlichen Text ist von jüngerer 
Hand in Neupersisch eingetragen: äxir axd-ijädü bä kws pry'η xawäb(sic\)-u su'äl kard In 
haqlqatast. „So hat denn der Zauberer Axt mit Joist i Friyän ein Rätselraten getan. Das ist 
die Wahrheit." M 52: Dem eigentlichen Text geht voraus: bi näm-i Ttçad-i baxsäyanda-yi 
baxsäyisgar-i mihrbän-i dädgar. tn qissa-yi axd-ijädü wa kmtpry'n bä tarjuma-yifärst hast. „ Im 
Namen des großmütigen, barmherzigen, gnädigen, gerechten Gottes. Dies ist die Ge-
schichte von Axt dem Zauberer und Jöist-i Friyän mit persischer Übersetzung." 
(1) bawädauch bädmöglich. In mp. Texten überwiegt bawäd-, doch auch der Psalter kennt 
schon bäd; vgl. Henning Verbum 146. 
(3) ë, zur Übersetzung s. Bartholomae, zSR. III, 26 f. 
(6) pïlxwast zu pH „Elefant" und xwastan, xwäb- „trampeln, zertrampeln"; also wörtl. 
„elefantenzertrampelt". 
(7) *kë=sân Pahl.Mss.: kü=sän. Da von einem bestimmten Zeitpunkt an die Aus-
sprache von ka, ke und ku zusammenfiel, konnte es besonders in jüngeren mp. Texten 
zu einer Verwechslung der entsprechenden Ideogramme kommen; vgl. Unvala, King 
Husrav, 7. Möglich wäre hier aber auch eine Ellipse des Verbum dicendi bei nach-
folgender direkter Rede; vgl. Klima Ausdrucksmittel 409. 

kë = san dädfreh 15 sälriëbawëd wörtl. : „denen das Alter 15 Jahre nicht übersteigt". 
Mit 15 Jahren wird der Mazdayasnier vollwertiges Mitglied der Gemeinschaft; vgl. 
Modi, Ceremonies, 16. Der Umstand, daß J5 i s t l Friyän den bösen Zauberer Axt noch 
vor seinem eigentlichen Eintritt in die Gemeinschaft der Erwachsenen besiegt, muß als 
Beweis seiner Auserwähltheit gewertet werden. Auch kann es sich bei der besonderen 
Hervorhebung der Jugend des Haupthelden (Z. 16) um einen Anklang an die ursprüng-
liche Bedeutung von Jöist (av. yöista- „der Jüngste" AirWb. 1299) und somit an das 
verbreitete Märchenmotiv vom besten Jüngsten handeln. 
(9) = is das Enklitikum = s kann nach der Präp. az auch für PI. stehen; vgl. Boyce, 
Pronouns, S. 51. 

M 51b Bl. 192\R\ (K 20 Bl. 29\R\ Z. 18-Bl. 29\ V\ Z. 13; Κ 26 Bl. 57\R\ 
Ζ. 8-Bl. 57! VI Z. 14; M 52 Bl. 151¡V¡ Ζ. 9-Bl. 152\R\ 
Z. 6) 

¡V¡ (Κ 20 Bl. 29¡V¡ Ζ. 13-Bl. 30\R\ Ζ. 7; Κ 26 Bl. 57¡V¡ Ζ. 
14-Bl. 581VI Ζ. 4; Μ 52 Bl. 152\R\ Ζ. 6-ΒΙ. 152/ V\Z. 2) 

Transkription 

(11) R/1 
(12) 
(13) 
(14) 
(15) 
(16) 
(17) 
(18) 

ô%ad ud pas andar an* sabr t jrasnwi^ärän mard = ë bûd 
Märaspand näm u= s ô Axt Ί jädüg gufi kü 
sahr t frasnwi^ärän pïlxwast mä kun udh en 
mardôm Ie abêwinâb mä ô^and kë andar ën 
sahr îfrasnwi^ârân mard = ë ast Jöist t Friyän 
näm kë däd freh a^ 15 säl nëst ud har an 
frasn Ì tö *ôye pursë u = t be m^ârëd 
ud pas Axt ? jädüg ô Jôist ι Friyän paygäm 
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(19) 9/ 
(20) 10/ 
(21) 11/ 
(22) 12/ 
(23) 13/ 
(24) 14/ 
(25) 15/ 
(26) 16/ 
(27) 17/ 

(28) V/l / 
(29) 2/ 
(30) 3/ 
(31) 4/ 
(32) 5/ 
(33) 6/ 
(34) 7/ 
(35) 8/ 
(36) 9/ 
(37) 10/ 
(38) 11/ 
(39) 12/ 
(40) 13/ 
(41) 14/ 
(42) 15/ 
(43) 16/ 
(44) 17/ 

fr est Id8 kû frâζ ô dar fi* man ây ta 
33 frasn tö pur se m1 uS agar passox ne dahë 
ayâb gôwêd kû ne dânëm *â=t pad ham — 
%amän be Omanern ud Jôist Τ Friyân o dar 
Fk Axt Pjâdûg âmad ud an ciyönm Axt tjâdûg 
nasâ tn mardômân a^ër ι wistarg dâst andar 
né sud u — s ô Axt ïjâdûg° paygâm 
frêstïdP kû asma nasa ï mardômân a%ër î 
wistarg dârëd ud ka man andar âyêm 

amahraspandân pis Τ man hênd andar ân gyâg kû 
nasâ t mardômân bawëd man andar âyëm 
ëg = im amahraspandân panâhlh 1 man abâ% 
ëstënd ud pas ân frasn t tô man pursë 
man wi^ârdan në tuwân ucfi pas Axt* ι jâdûg 
framûd ân wistarg udsjâmag abar dâstan 
ud wistarg 7 nôg âwurdan ud1 abgandan ud u = s 
Jôist t Friyân rây andar xwâst guft kû 
be ây abar ën jâmag udn bâlis be nisin 
ud frasn 7= tv pursëm râst be wi^âr Jôist ï 
Friyân guft kû mar Ί druwand sâstâr abar 
ën bâlis në nïstnëm cë andar ën bâlis 
nasâ Γ" mardômân ast ud abâg man^-ya^dâni 
amahraspandân hënd pânâgïh t1 man hënd 
ud man abar ën bâlis be nisïnëm ëg = im 
mënôgân pânâgïh ï man abâ% ëstënd 
pas *frasmhâ iaa tô man pursë man 

a Κ 20: om. 
b Κ 20: Riß im Papier; M 52: om. 
c Κ 20: om. 
d Κ 26: ô%ad. 
e Κ 20, M 52: om. 
f Κ 20: om. 
e M 52: frst'd 
h Κ 20: om. 
' Κ 20: pursâm 
i M 52: om. 
k Κ 20: om. 
1 Κ 20, Κ 26: om. 
m M 52: end 
η Κ 20: om. 
o Κ 26: add nasâ 
Ρ M 52: frst'd 
q M 52: om. 
r Κ 20: om. 
5 Κ 26, M 52: om. 
t M 52: om. 
U Κ 20, M 52: om. 

4 Altoriental. Forsch. 19 (1992) 1 
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v M 52: sy w sh 'z tw 
w Κ 20: om. 
* Κ 20: om. 
y Κ 20: J ^ ; M 52: yzd 
z Κ 26: om. 
aa Κ 20: om. 

Übersetzung 

/R/ (11-12) Nun war in jenem Land der Rätselfragenlöser ein Mann namens Märaspand. 
(12) Und er sprach zu Axt dem Zauberer: (13-14) „Mache das Land der Rätselfragenlöser 
nicht dem Erdboden gleich und töte diese unschuldigen Menschen nicht, (14-16) denn in 
diesem Land der Rätselfragenlöser gibt [es] einen Mann namens Jöist ΐ Friyin, (16—17) 
dessen Alter nicht höher als 15 Jahre ist. Jede Rätselfrage, die du ihm aufgibst, löst [er] 
dir." (18—19) So schickte Axt der Zauberer eine Botschaft an Jöist T Friyän: (19—20) 
„Komm an meinen Hof, daß [ich] dir 33 Rätselfragen aufgebe. (20-22) Wenn [du] keine 
Antwort gibst, oder Ihr sagt: „[Ich] weiß [die Antwort] nicht", - dann werde [ich] dich 
im selben Augenblick töten." (22-23) Und Jöist I Friyän kam an den Hof des Zauberers 
Axt. (23—25) Aber [er] trat nicht ein, weil Axt der Zauberer Unflat von Menschen unter 
[seiner] Lagerstatt hatte. (25—26) Und [Jöist I Friyän] schickte an den Zauberer Axt eine 
Botschaft: (26—27) „Ihr habt Unflat von Menschen unter der Lagerstatt. 
/V/ (27-29) Und wenn ich eintrete, sind die Amahraspandän bei mir, an dem Ort, wo sich 
Unflat von Menschen befindet. (29—31) Ich trete ein, alsdann stehen meine Amahraspan-
dän von meinem Schutz ab (31-32) und so kann ich die Rätselfrage, die du mir aufgibst, 
nicht lösen." (32-34) So befahl Axt der Zauberer, jene Lagerstatt und Decke zu entfer-
nen, eine neue Lagerstatt zu bringen und auszubreiten. (34—35) Er bat Jöist Î Friyän 
herein [und] sprach: (36-37) „Komm setz dich auf diese Decke und das Kissen und löse 
die Rätselfragen, die [ich] dir aufgeben werde, richtig!" (37—38) Jöist Τ Friyän sprach: 
„Schuft und trügerischer Tyrann, (39—40) auf dieses Kissen werde [ich] mich nicht 
setzen, denn in diesem Kissen ist Unflat von Menschen. (40-41) Mit mir sind die Götter 
Amahraspandän, [sie] sind mein Schutz. (42—43) Ich setze mich auf dieses Kissen, als-
dann stehen meine der geistigen Daseinsart zugehörigen [Wesen] von meinem Schutz 
ab, (44—45) und so können die Rätselfragen, die du mir aufgibst, von mir nicht gelöst 
werden." 

Kommentar 

(12) Märaspand, auch Mahraspand möglich, s. Justi Namenbuch 191. 
(17) *qy Pahl.Mss.: ö. Da von einem bestimmten Zeitpunkt an die Aussprache von Pron. 
öj und Präp. ö zusammenfiel, konnte es besonders in jüngeren mp. Texten zu einer 
Verwechslung der entsprechenden Ideogramme kommen; s. auch Bartholomae, zSR II, 
S. 33, Anm. 3. 
(20) ne dahê ajâb gôwêd. Bemerkenswert ist der an mehreren Stellen in unserem Text 
(Z. 19-22, 26-32, 56-58, 257-261, 302-307, 375-378) bei direkter Rede erfolgende 
Wechsel von 2. Sg. Ind. Präs. zu 2. PI. Ind. Präs. (Höflichkeitsform) und umgedreht. 
(21) *E=t Pahl.Mss.: ddt t. Pahl.-Glosse in Κ 20: ddt. 
(24) nasä. Die Einhaltung ritueller Reinheit spielt im täglichen Leben der Mazdayasnier 
eine überragende Rolle. Unflat, und dazu gehören tote Körper, abgeschnittene Nägel 
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und Haare sowie Ausscheidungen jeglicher Art, wird unter dem Begriff nasâ (zu av. 
nasav- „Leiche, Leichnam" AirWb. 1057f.) zusammengefaßt und gilt als rituell unrein. 
Selbst eine indirekte Berührung damit muß unbedingt vermieden werden; vgl. Choksy 
Purity 16 ff. Eine bewußte Verunreinigung wird als Vergehen gegen die religiösen Ge-
bote betrachtet und dementsprechend bestraft, vgl. Modi Ceremonies 127. 
(28) amahraspandän sind die in sieben Einzelkräften personifiziert gedachte schöpferische 
und aufbauende Seite Ohrmazd's, s. Junker Quellen 127. Sie gehören zu den Wesen 
der geistigen Daseinsart (s. Anm. 43); ihre mp. Namen sind Wahman, Ardwahist, S ab-
revar, Spandarmad, Hordäd, Amurdäd und Ohrma^d selbst. Eine der Aufgaben der Amah-
raspandän ist es, den Gläubigen vor Feinden der mazdayasnischen Religion zu schützen; 
vgl. Dhabhar, Saddar Nasr, 26.1—4. Sie erfüllen diese Aufgabe aber nur so lange, 
wie der Gläubige nicht gegen religiöse Gebote (s. Anm. 24) verstößt; vgl. Dhalla, 
Theologie, 237. 
(33) wistarg udjämag an dieser Stelle wahrscheinlich als Hendiadyoin. Die beiden Worte 
können auch als Synonyme verwendet werden; vgl. Nyberg Kalender 48. 
(38) druwand. Die mazdayasnische Lehre unterscheidet streng zwischen der geistigen und 
der stofflichen Daseinsart aller Wesen und Dinge. Diese Verschiedenheit ist aber kein 
feindlicher Gegensatz, sondern beide Daseinsarten ergänzen einander, so daß bei der 
gleichzeitigen Teilung des Universums in Gut und Böse geistiges und stoffliches Gutes 
zusammen das Paradies (mp. wahist), geistiges und stoffliches Böses zusammen die Hölle 
(mp. dusox) ausmachen; vgl. Lommel Religion 101 f; (s. dazu auch: S. Shaked, The 
notions mënôg and gëtïg, 59-87). 

Der im mazdayasnischen Sinne recht handelnde Mensch gehört dem Paradies an — 
seine Seele ist wahrhaftig (mp. ahlaw). Der unrecht handelnde Mensch dagegen verfällt 
der Hölle — seine Seele ist trügerisch (mp. druwand). 
(43) mënôgân sind die geistigen Entsprechungen der Dinge und Wesen der körperlichen 
Daseinsart (s. Anm. 38). Hier wahrscheinlich als Synonym für die Amahraspandän aus 
Z. 40-41. 
(44) *Jrasmhâ Pahl.Mss.: ρ ldddn d ddddd statt ρ ldddn ddddd. 

M 51b Bl. 193/RI (Κ 20 Bl. 30\R\ Z. 7-Bl. 30fV¡ Ζ. 3; Κ 26 Bl. 58fVf 
Ζ. 4-BL 59\R\ Z. 11; M 52 Bl. 152¡V¡ Ζ. 2-13) 

IVI (Κ 20 Bl. 30fV¡Z. 4-19; Κ 26 Bl. 59\R\ Ζ. 11-Bl. 60¡RI 
Z. 4; M 52 Bl 152/V/ Ζ. 13-Bl. 153¡R¡ Z. 9) 

Transkription 

(45) 
(46) 
(47) 
(48) 
(49) 
(50) 
(51) 
(52) 
(53) 

R/l 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

wi^àrdan ne tuwân bawëd ud* pas Axt t jâdûg 
framûd0 an bâlis abar dâstan nôg âwurdan 
Jöist ι Friyân abar an bâlis t nôg nisast o o o 
naxust frasn Axt Τjädüg Jöist I Frij/än en 
pursid kü wahist Tc pad gëtîgd web ayâb an 
ι pad mënôg o Jöist t Friyân guft kü 
^indagan pad skôh bâs mar í e druwand 
sâstâr murdagân ö dusox oft o cë 
wahist Ρ pad gëttg weh kü& an t pad mënôg 
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(54) 10/ 
(55) 11/ 
(56) 12/ 
(57) 13/ 
(58) 14/ 
(59) 15/ 
(60) 16/ 
(61) 17/ 

(62) V/l/ 
(63) 2/ 
(64) 3/ 
(65) 4/ 
(66) 5/ 
(67) 6/ 
(68) 7/ 
(69) 8/ 
(70) 9/ 
(71) 10/ 
(72) 11/ 
(73) 12/ 
(74) 13/ 
(75) 14/ 
(76) 15/ 
(77) 16/ 
(78) 17/ 

u = s nisân ën kü har kë pad gëtïg 
kirbag^ riè kunëd u = s ânôh ôlfrayâd ne 
rasëd u= ti nisân ïk dudïgar1 en kü bë agar( = it) pad 
gëtïg cis T ne nëkm kunêd ëg = is ô 
wahist 7" weh në rasë° udΡ Axt tjádüg 
ciyôn ka = s an saxwan^ äsnüd s tard bûd 
ëstâd u = s ëdôn guft kü anâgth 
man Axt ï jádüg to Joist t Friyân *kë 

abar man cër hë ciyôns nëw mard1 abar nëwtom 
mard udu nëwv asp abar nëwtom asp ud nëw gâw 
abarw nëwtom gâw ciyôn asman abar %amïg pad = 
ixsâ* hë ce man pad! ën frasn 900 
moy — mard zô%ad homz kë = sân and y a^isn ï ya^dân 
kard estait2- *kü = san and"h xwardan ï parâhôm 
rây hamâg tan %ard bûd ëstâd u= m 
nô duxt 1 Spitâmân ô%ad *kë = sânic 

dën = stâyënidan rây abisar ï pad £arr udíá murwârïd 
dahibidân windâd ka = m awësân pursld 

u = sân™ guft kü wahist pad mënôg weh 
man guft kü [ka] asmâ ëdôn weh sahëd ham = ëdôn 
weh kips ô J«ah wahist ial weh sawëd 
u= m frâζ grift u=ma¡ be ô%ad o o o dowom 
frasnak ën pursld kü cë^ an cis dâm 1 
Ohrma^d kë *mpad kün nïsïnëahm bulandtar kü*" 
pad pây ëstëd*° o fôist î FriyâtP? guft kü 

a Κ 20, M 52: om. 
b Κ 20, Κ 26: add ki¡ 
c Κ 20, Κ 26: om. 
d Κ 20: ddt d 
e M 51 b: om. 
f Κ 20: om. 
s Κ 26: add kû 
h Κ 20: kâr kirbag; Κ 26: 
1 Κ 20, M 52: om. 
i Κ 20:» = / 
k Κ 20, Κ 26: om. 
1 M 51b: om. 
m Κ 20: add kard 
n Κ 20, Κ 26: om. 
° M 52: rsd 
Ρ Κ 26: om. 
<1 Κ 20, Κ 26: â  — is 
r Κ 20: om. 
s Κ 20: cand; M 52: end 
' Κ 20: add I 
u Κ 20: om. 
v Κ 26: om. 
w Κ 20: add gâw 
x Κ 20: padtxsätb 

ud kirbag; M 52: k'r krbh 
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y Κ 2 0 : abar; M 5 2 : o m . 

ζ Κ 20 : om. 
aa M 52: ' ys td 
ab M 52: x w d 
ac Κ 20: ka = s 
ad M 52 : om. 
ae 

Κ 2 0 : αζ = isân 
af Κ 20: om. 
"g M 52: om. 
ah Κ 20: om. 
ai Κ 20: om. 
»i Κ 20: om. 
ak Κ 20: add J 
al Κ 20: om. 
am M 52: bh nsynd 
an M 52: add 'ζ 
ao 

Κ 2 0 : estâd 
ap Κ 20: add î 

Übersetzung 

/R/ (45-46) So befahl der Zauberer Axt, jenes Kissen zu entfernen [und] ein neues zu 
bringen. (47) Jöist I Friyän setzte sich auf jenes neue Kissen. (48—49) Als erste Rätselfrage 
gab der Zauberer Axt Jöist I Friyän diese auf: (49-50) „[Ist] das Paradies in der stoff-
lichen Daseinsart besser oder das in der geistigen?" (50—52) Joist I Friyän sprach: 
„Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, [und] tot fahr zur Hölle! (52-53) 
Nun, das Paradies in der stofflichen Daseinsart [ist] besser als das in der geistigen. 
(54—56) Das Zeichen für dich [ist], daß, jedem, der in der stofflichen Daseinsart keine 
fördernden Werke verrichtet, [diese] [auch] drüben [in der geistigen Daseinsart] nicht 
zur Hilfe kommen. (56-58) Das zweite Zeichen dafür [ist], daß, wenn [Ihr] in der stoff-
lichen Daseinsart etwas Nicht-gutes tut, du dann deswegen auch nicht in das bessere 
Paradies kommst." (58—60) Und als der Zauberer Axt jene Worte vernahm, war er 
fassungslos. (60—61) Und er sprach also: „Böses [erleide] ich, Axt der Zauberer, von dir, 
Jöist I Friyän, denn 
/V/ (62-64) [du] bist siegreich über mich, wie der stärkste Mann über den starken Mann, 
[wie] das stärkste Roß über das starke Roß und [wie] der stärkste Bulle über den starken 
Bullen. (64—65) [Du] bist Herrscher über mich, wie der Himmel über die Erde. (65-66) 
Denn wegen dieser Rätselfrage habe ich 900 Magier getötet, (66—68) die so viele Yazisn 
I Yazdän vollzogen hatten, daß ihnen vom vielen Parähömtrinken der ganze Körper gelb 
geworden war. (68-71) Und ich tötete neun Jungfrauen aus dem Spitämän-Geschlecht, 
die für das Lobpreisen der Religion von den Landesherren ein Diadem von Gold und 
Perlen erhielten. (71—72) Als ich sie fragte, sprachen sie: „Das Paradies in der geistigen 
Daseinsart [ist] besser." (73—74) Ich sprach: „Wenn euch [das Paradies] auf solche Weise 
besser erscheint, [dann] [ist es] gleichfalls besser, daß ihr euch in jenes bessere Paradies 
begebt." (75) Und ich ergriff und tötete [sie]." (75-76) Als zweite Rätselfrage gab [er] 
diese auf: (76-78) „Was [ist] das für ein Ding aus der Schöpfung Ohrmazd's, das auf dem 
Hintern höher sitzt als [es] auf den Beinen steht?" 
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Kommentar 

(49) wahist îpadgêtïg Der Mensch lebt und handelt in der stofflichen Daseinsart, und seine 
Seele begibt sich nach dem Tod in die geistige Daseinsart (s. Anm. 38). Seiner Herkunft 
nach gehört der Mensch dem Paradies an. Doch nur durch im Sinne der mazdayasnischen 
Lehre normgerechtes Verhalten ist es ihm möglich, seinem Leib in der stofflichen und 
seiner Seele in der geistigen Daseinsart die Zugehörigkeit zum Paradies zu erhalten. Das 
stoffliche Paradies ist besser, da nur in diesem durch solch normgerechtes Verhalten der 
Kampf gegen Ahreman und seine Geschöpfe erfolgreich ausgetragen werden kann, vgl. 
Shaked, a. a. O., 7. (51) bas 2. Sg. Opt. Präs. - hier wahrscheinlich parallel zu oft als 
Imperativ gebraucht; vgl. Rastorgueva Srednepersidskij 122, Anm. 1. Inhalt und For-
mulierung des Fluches Z. 51—52 erinnern an Vd. 5.61. Eine positive Parallele liegt in der 
Zusicherung der Anti-Daiva-Inschrift des Xerxes in Kent, Old Persian, Xerxes, 
Persepolis h, Ζ. 54—56 vor. Siehe auch Sundermann, Wirksamkeit II, 375, wo im 
Fragment M 8286 I/V/7-16 in Sundermann, Wirksamkeit I, 103-104 Mani den 
Türän-säh mit ähnlichen Worten segnet. 
(52) dusox hier wie oft in mp. Texten als Bezeichnung speziell für die geistige Daseinsart 
der Hölle verwendet, in der die Seelen der Sünder ihrer gerechten Strafe zugeführt 
werden. Die geistige Hölle befindet sich unter der Erde; daher auch: ödusox oft wört.: 
„fall in die Hölle"; vgl. Dhalla Theologie 279. 

ce als Einleitung eines neuen Gedankens, s. Tavadia Sns §1.3b, Anm. 8. 
(55) kirbag auch kär ud kirbag sind die im mazdayasnischen Sinne fördernden Werke, 
durch die der Mensch in der stofflichen Daseinsart für das Paradies im Denken, Reden 
und Handeln aktiv Partei ergreift. Nach dem Tode des Menschen werden seine fördern-
den Werke mit seinen schädigenden Werken (winäh) verglichen. Überwiegen bei dieser 
Abrechnung die Ersteren, bleibt der Mensch dem Paradies teilhaftig und seine Seele 
kommt in die geistige Daseinsart des Paradieses, überwiegen jedoch die Letzteren, so 
geht er des Paradieses verlustig und seine Seele kommt in die geistige Daseinsart der 
Hölle. 
(57) ne nëk. Zum Gebrauch von ne mit Adj. und Subst. s. Rastorgujewa, a. a. O., 145. 
(59) s tard büd estad ist hier offensichtlich als Dauerform des Verbes zu verstehen. 
Κ 20, Κ 26, M 52: stard büdcand ka mard = êyast = êkunëd stard büd estad. Fehlen des Satzes 
in M 51 b spricht für eine Interpolation, deren Sinn mir jedoch nicht ganz klar ist. Vieil.: 
„[...], wurde [er] fassungslos. Solange, wie ein Mann einen Yast zelebriert, war er 
fassungslos." 
(61) *ke Pahl.Mss.: kü; s. Anm. 7. 
(62) abar. Bemerkenswert ist der dreimalige Gebrauch von abar als Postpos. (Z. 62-64), 
während im vorhergehenden und im nachfolgenden Satz (Z. 60—62 bzw. Z. 64—65) abar 
als Präp. verwendet wird. Vielleicht handelt es sich hier um eine alte formelhafte Wen-
dung (vgl. dazu Y.57.10). Zur Postp. abar im Mp. s. Gignoux, La postposition, 103ff. 
(66)ja%isn tya^dän ist die von bestimmten kultischen Handlungen begleitete Rezitation des 
gesamten Yasna. Das Yazisn besteht aus zwei Teilen. Während des ersten Teils werden unter 
anderem die vier Bestandteile des Parähömgetränks — ein Granatapfelzweig, die Haoma-
pflanze, frische Kuhmilch und frisches Wasser - entsprechend vorbereitet und miteinander 
vermengt. Während des zweiten Teils der Zeremonie wird das Paräh5mgetränk dann von 
den beiden den gesamten Yasna rezitierenden Priestern an genau festgelegten Stellen des 
Vortrags feierlich zu sich genommen; vgl. Modi, a. a. O., 266-329. 
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(67) *kü=sän Pahl.Mss.: ka = sän, s. Anm. 7. 
(69) nöduxt tSpitämän. Dem Spitämin-Geschlecht (s. Justi Namenbuch 309f.) entstammt 
der Prophet der iranischen Religion Zarathustra. Einer Legende nach tötete Axt der 
Zauberer zwei der drei Töchter Zarathustras; vgl. Zädspram 25.10. 

nö Pahl.Mss.: unübliche Schreibung t ydddydd statt t ddddd (TSA); vgl. auch Justi, 
Bundehesh, S. 25, Z. 1. 

*kë=sân Pahl.Mss.: ka — sän, s. Anm. 7. 
(73) [ka]. Zum möglichen Ausfall von ka nach kû s. Bartholomae, zSR I, S. 53. Sonst 
rhetorische Frage: „Euch scheint [das Paradies] [also] auf solche Weise besser?". 
(76) däm ï Ohrmazd. Ohrmazd, der größte und beste der Götter schuf Himmel und Erde, 
Wasser, Pflanzen, nützliche Tiere, das Feuer und den Menschen. Ohrmazd's Gegen-
spieler ist die Verkörperung des Bösen, Ahreman. Dieser bekämpft Ohrmazd und dessen 
Schöpfung mit allen Mitteln. Am Ende der Weltzeit werden Ahreman und seine Ge-
schöpfe jedoch vernichtend geschlagen, und die alleinige Herrschaft von Ohrmazd und 
dessen Schöpfung wird errichtet. 

M 51b BL m\R\ (K 20 Bl. 30\V¡ Ζ. 19-Bl. 31\R\ Ζ. 14; Κ 26 Bl. 60¡R¡ 
Ζ. 4-ΒΙ. 60/VI Ζ. 10; Μ 52 Bl. 153\R\ Ζ. 9-ΒΙ. 153¡V¡ 
Ζ. 7) 

¡V¡ (Κ 20 Bl. 31\R\ Ζ. 14-ΒΙ. 31¡V¡ Ζ. 10; Κ 26 Βί. 60¡V¡ 
Ζ. 11-ΒΙ. 61 \V\ Ζ. 5; Μ 52 BL 153¡V¡ Ζ. 7-ΒΙ. 153IR/ 
Ζ. 4) 

Transkription 

(79) R/1 / 
(80) 2/ 
(81) 3/ 
(82) 4/ 
(83) 5/ 
(84) 6/ 

(85) 7/ 
(86) 8/ 
(87) 9/ 
(88) 10/ 
(89) 11/ 
(90) 12/ 
(91) 13/ 
(92) 14/ 
(93) 15/ 
(94) 16/ 
(95) 17/ 

(96) V/1 / 
(97) 2/ 
(98) 3/ 
(99) 4/ 

%'indagan pad sköh bäs mar ía druwand sästär 
ud murdagän ö dusox oft o cêb an sag ast 
o o o 3 — om frasn en pursïd kû ce an [cis] dam 
t Ohrmazd këc rawed udgâm& ne nihêd 
o Jöist t Friyân guft kû ¡¿indagan pad sköh 
bäs mar Fe druwand sästär ud{ murdagän 
dusox oft o ce än winjisk ast kêh rawed 
udgäm1 ne nibëd o o o cahärom frasnï en pursïd 
kû ce kân cisk aç1 dû m I Ohrmazd kë dandân sruwên 
ud srû gôstën o foist ï Friyän guft kû ^indagan 
pad sköh bäs mar t druwandm sästär 
ud murdagänn ö° dusox ô f t o cë än xrös 
xwänend murwag / Ρ S ros ab law ud^ ka wäng kunëd 
gyän1 = petyärag däm ï Ohrmazd abä% där = 
ëd o o o panjom frasn ën pursïd kû ködak 
kärd weh ayäb andak xwarisn o Jöist ï Friyän 
guft kû sjndagän pad sköh bäs 

mar ï druwand sästär ud murdagän ö dusox oft 
o cë ködak kärd weh kû andak xwarisn cë pad 
ködak kärd bar so m sâyëd burïdans cïdan ud1 andak 
xwarisn ö askomb në rasëd udu agar rasëd 
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(100) 5/ wâd hangë^ëd o o o laso m frastF en pursld kü 
(101) 6/ ce purr ud ce Γ" nëmpurr ud ce *ân 7* bagri% purr 
(102) 7/ rie bawêd o Joist J Frijän guft kü £Indagan pad 
(103) 8/ sköh bas mar ï druwand sästär 
(104) 9/ udy murdagän ö dusox oft o ce an t purr 
(105) 101 hangad 1 tuwânïg ëdar udz ka bë widerëd ™ruwân — 
(106) 11/ ahlaw ihân iaa nëmpurr sköh Ί driyôs Fac wad = ajwisn ka be 

mtrëd ruwânad = ahlaw*h ud an 1 tutiïg kë hagriζ purr në bawëd 
(107) 12/ an sköh t wad — £twisn ka be mïrëd 
(108) 13/ ruwanie = druwand o o o haftom frasn ën pursld 
(109) 14/ kû cë an cis î m ardo m an pad nihânaf kâmënd 
(110) 15/ kardan u = san nihân kardan në sâjëd3£ o Jöist J 
(111) 16/ Frijän guft kü sjndagän pad sköh bäs 
(112) 17/ mar / druwand sästär udah murdagän ö dusox 

a M 51b: om. 
b Κ 20: kû 
c M 51b, Κ 26: az; M 52: 'z 
d M 52: g'my 
c M 51b: om. 
f Κ 26: om. 
S Κ 26: om. 
h Κ 26: add kë 
1 M 52: g'my 
i Κ 20: add î 
k M 52: om. 
1 M 51b: om. 
m Κ 20: add î 
n Κ 20: add t 
° Κ 26: om. 
ρ Κ 20: ddldddddd ldd; Κ 26: ddln dddddddldd η 
Η M 52: om. 
r M 52: kh 'n 
s Κ 20: bridan; M 52: add w 
' M 52: om. 
u M 52: om. 
v Κ 20: om. 
w Κ 20: an; M 52: om. 
" M 52: om. 
>' Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
z M 52: om. 
aa Κ 20: an t ahlaw 
ab M 51b: om. 
ac Κ 26: om. 
ad Κ 20: add ί 
ac Κ 20: add i 
af Κ 26: add kunênd 
*ε M 51 b, Κ 20, Κ 26: sâyënd 
ah Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
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Übersetzung 

/R/ (78—80) Joist ï Friyân sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, 
und tot fahr zur Hölle! Nun, das ist der Hund." (81-82) Als dritte Rätselfrage gab [er] 
diese auf: „Was [ist] das für ein Ding aus der Schöpfung Ohrmazd's, das geht, aber keine 
Schritte macht?" (83-85) Joist IFriyân sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügeri-
scher Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (85—86) Nun, das ist der Sperling, der geht, aber 
keine Schritte macht." (86-88) Als vierte Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was [ist] das für 
ein Ding aus der Schöpfung Ohrmazd's, dessen Zahn hornig und [dessen] Horn fleischig 
[ist]?" (88-90) Joist I Friyân sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer 
Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (90—91) Nun, jenes nennt man den Hahn. [Er ist] der 
Vogel des wahrhaftigen Sr5s. (91—93) Wenn [der Hahn] kräht, hält [er] die der Seele 
[drohende] Widerwärtigkeit von der Schöpfung Ohrmazd's fern." (93-94) Als fünfte 
Rätselfrage gab [er] diese auf: „[Ist] ein kleines Messer besser oder eine geringe [Menge] 
Nahrung?" (94-95) Joist I Friyân sprach: 

/V/ (95—96) „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur 
Hölle! (97—98) Nun, ein kleines Messer [ist] besser als eine geringe [Menge] Nahrung, 
denn mit einem kleinen Messer ist es möglich Barsom zu schneiden [und] zu bündeln. 
(98-100) Aber eine geringe [Menge] Nahrung erreicht den Bauch nicht, und wenn [sie] 
[den Bauch] erreicht, ruft [sie] [Darm]winde hervor." (100-102) Als sechste Rätselfrage 
gab [er] diese auf: „Was [ist] vollkommen und was [ist] halbvollkommen und was wird 
nie vollkommen sein?" (102—104) Jöist l Friyân sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und 
trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (104—106) Nun, der Vollkommene [ist] der 
mächtige Wohlhabende hienieden [in der stofflichen Daseinsart]. Wenn [er] hinscheidet, 
[hat er] eine wahrhaftige Seele. Der Halbvollkommene [ist] der gerecht-arme Mittellose 
von schlechtem Leben. Wenn [er] stirbt, [hat er] eine wahrhaftige Seele. (106-108) Der 
Leere, der niemals vollkommen sein wird, [ist] der Mittellose von schlechtem Leben. 
Wenn [er] stirbt, [hat er] eine trügerische Seele." (108—110) Als siebente Rätselfrage gab 
[er] diese auf: „Was [ist] das für ein Ding, das die Menschen zu verbergen wünschen, das 
zu verbergen ihnen aber nicht möglich ist?" (110-112) Jöist iFriyän sprach: „Lebendig 
sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, 

Kommentar 

(79) sköh. In Κ 20 und später auch in den anderen Pahl.Mss. : dddk η η dd statt dddk η dd, 
s. dazu Hansen Lesebuch 1. 
(80) an deutet wahrscheinlich auf einen ausgefallenen Relativsatz; vgl. Z. 85, Z. 113. 
(91) murwag t Srös ahlaw. Der Hahn unterstützt den zu den Göttern gehörenden wahr-
haftigen Srös beim Schutz der menschlichen Seele vor den ahremanischen Kräften. Der 
Hahn ruft die Menschen aus dem Schlaf und warnt sie vor dem Unhold (s. Anm. 386) der 
Trägheit, der sich ihrer zu bemächtigen sucht; vgl. Vd. 18.23-25. 
(98) barsom sind teils gebündelte, teils lose Zweige, derer sich der mazdayasnische Prie-
ster bei bestimmten Kulthandlungen bedient. Das feierliche Schneiden und Bündeln der 
Zweige geschah mit einem bestimmten Messer, dem Barsomctn. Die heutigen Parsenprie-
ster verwenden statt Zweigen dünne Metallstäbchen; vgl. Modi, a. a. O., 284ff. 
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(100) wäd. Blähungen verunreinigen den Körper rituell (s. Anm. 24). Wenn sie während 
einer Kulthandlung auftreten, machen sie diese unwirksam; vgl . Tavadia , a. a. O. , 
§ 10.14, Anm. 5. 
(106) driyös; sköh kommen sich in ihrer Bedeutung sehr nahe und werden häufig als 
Synonyme verwendet. Sie können einander aber auch gegenübergestellt werden. Dann 
charakterisiert drijös den in sein Schicksal ergebenen, gerecht-armen, sköh dagegen den 
unzufriedenen, aufrührerischen Mittellosen; vgl. Sundermann Pauperum 178ff. 
ruwän = ahlaw; ruwän = druwand Zur Bi ldung solcher zusammengesetzter Adjektive im 
N p . s. GIrPh. Band I, S. 197. 

M 51b Bl. 195\R\ (K 20 Bl. 31¡V¡ Ζ. 10-Bl. 32¡R¡ Ζ. 7; Κ 26 Bl. 61 ¡V¡ 
Ζ. 5—Bl. 62\R\ Ζ. 12; Μ 52 Bl. 154\R\ Ζ. 4-ΒΙ. 154/V/ 
Ζ. 2) 

ι VI (Κ 20 Bl. 32\R\ Ζ. 7-ΒΙ. 32\ V¡ Ζ. 2; Κ 26 Bl. 62\R\ Ζ. 12-
ΒΙ. 63\R\ Ζ. 4; Μ 52 Bl. 154/V/ Ζ. 2-14) 

Transkription 

(113) R / l / 
(114) 2/ 
(115) 3/ 
(116) 4/ 
(117) 5/ 
(118) 6/ 
(119) 7/ 
(120) 8/ 
(121) 9/ 
(122) 10/ 
(123) 11/ 
(124) 12/ 
(125) 13/ 
(126) 14/ 

(127) 15/ 
(128) 16/ 
(129) 17/ 

(130) V / l / 
(131) 2/ 
(132) 3/ 
(133) 4/ 
(134) 5/ 
(135) 6/ 
(136) 7/ 
(137) 8/ 
(138) 9/ 
(139) 10/ 

oft ο ο ο ce an ^arwän3· hast kê kas nihân 
kardan ne tuwän ce %arwänh xwadpajdâg bawëdc 

ooo hastom frasn en pursïd kû kadäm an 
%tndag mardôm kë *Astwihäd wënëd 
mirïd u = s ëdôn kàmag kû abä% *ôy yfndag 
sawëd ud *did = ¿ζ * Astwihäd wënëdd be 
mtrëde u = s xwâr sabëd ooo Jôist ΐ Friyän 
guft kû ^Indagan pad sköh bäs mar Ί 
druwand sästär ud( murdagän ö dusox oft 
o o o ce ân s mardôm ast kê jast ne kard ês = 
tëd ud parähöm ne xwardh êstëd ud dudïgar 
an mardôm [kê] ö gäh Ίι imanan mad êstëd 
u = s !ζαη\ në kard êstëd udk sidïgar an mardôm 
kê %jnda¿ = ruwän në y ast êstëd ud ahlaw = dad mnë dad êstëd 
ud ja^isn t ya^dän në kard êstëd u = s ahlaw = dâdm 

ö weh = mardômn u ' s guft kû dahëm 
ud në dâd ëstâd0 (u = s) mtrëdΡ [u = s] kâmag 
ôwôn kû abâ% % tndag sawëdΊ ud *did = mtrëd 

* Astwihäd wënëd u —s xwâr sahëd . ·. 
nohom frasn ën pursïd kû pîl ud asp ud ustar 
ud xar ud gäw ud göspand ud %an ud sag ud xûg 
udgurbag pad cand mäh £âyënd ooo Jôist î' Friyän% 

guft kû ¡ζIndagan pad sköh bäs mar 
ll druwand sästär murdagän ö dusox oft o o o 
cë pîl pad 3 säl i(âyëd udu asp ud ustar 
ud xar padv 12 mäh ^âyëndw ud gäw ud %an 
pad nö mäh içâyënd* ud? göspand pad 5 
mäh %âyënd zud sag ud xug pad 4 mäh %âyënd 
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( 140 ) 11/ ud gurbag pad 40 rö% %äyedz o o o dahom frasn32 en 
( 141 ) 121 purstd kü m ardo m kadäm padab = râmïsntar 

( 142 ) 13/ ud äsäntar sywëd o o o Jôist ï Friyän g u f t kü 

( 143 ) 14/ indagan pad sköb*c bäs mar ï druwand säst = 

( 144 ) 15/ är udià murdagän ö dusox o f t o o o ce m ardo mae 

( 145 ) 16/ an pad = râmisntar ud^ âsântar yjwêd 1 abïbimtar 

( 146 ) 17/ ud hunsand = (ud) — xîrtaraS o o o yä^dahom frasn en 

a M 52: zb'n 
b Κ 26: om.; M 52: zb'n 
c Κ 20: om. 
d Κ 26: add ud 
e M 52: nmyrd 
f Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
« Κ 20, Κ 26: om. 
h Κ 20: xwarëd 
¡ Κ 20, Κ 26: om. 
i M 51 b: om. 
k M 52: om. 
1 Κ 20: ζindagati 
m M 51 : steht auf dem Blattrand 
n Κ 20: wehän mardômân 
° Κ 20: estêd; M 52 'styd 
Ρ Κ 20: âjêd 
1 Κ 20: sawëm 
Γ Κ 26: om. 
s Κ 20: add ï 
' M 51b: om. 
u M 52: om. 
v Κ 26: om. 
w Κ 20: xâyëd 
x Κ 20: t(âyêd 
y Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
1 Κ 20: ud gurbag pad 40 râj ^âyënd sag ud xug pad 3 mäh ¡¡âjëd 
M M 51b: om.; Κ 20: add frasn 
ab Κ 26: om. 
ac Κ 26: add ; 
ad Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
ae M 52: mrdm'n 
rf Κ 20: om. 

M 52: xrsndtr w prhyztr 

Übersetzung 

/R/ (112-113) und tot fahr zur Hölle! (113-114) Nun, das ist das Alter, das keiner zu 
verbergen vermag, denn das Alter offenbart sich von selbst." (115—119) Als achte 
Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was ist das für ein lebender Mensch, der Astwihäd 
erblickt, stirbt und also den Wunsch hat, daß er abermals lebendig würde, nochmals 
Astwihäd erblicke [und] stürbe, und [der Tod] scheint ihm [jetzt] leicht?" (119-121) 
Joist Τ Friyän sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr 
zur Hölle! (122—123) Nun, das ist der Mensch, der die Aufnahmezeremonie in die Ge-
meinschaft der Mazdayasnier nicht durchlaufen hat und Parähöm nicht getrunken hat. 
(123-125) Zweitens der Mensch, der den Zeitpunkt der Eheschließung erreicht hat, aber 
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nicht geheiratet hat. (125—126) Und drittens der Mensch, der die Zïndag-ruwân Zeremonie 
nicht begangen hat, die Ahlaw-däd nicht gegeben hat und Ya^istt ï Y andari nicht voll-
zogen hat. (126-128) Und was seine Ahlaw-däd an die Glaubensgenossen [betrifft], [so] 
sprach [er] : „[Ich] gebe", - aber [er] hatte [sie] nicht gegeben. (128-129) [Er] stirbt und er 
hat also den Wunsch, daß [er] abermals lebendig würde. 
/V/ (129-130) und nochmals stirbt [er] [und] erblickt Astwihäd, und der Tod erscheint 
ihm [jetzt] leicht." (131-133) Als neunte Rätselfrage gab [er] diese auf: „Nach wieviel 
Monaten gebären Elefant, Pferd, Kamel, Esel, Kuh, Schaf, Weib, Hund, Schwein und 
Katze?" (133-135) JöistTFriyin sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer 
Tyrann, [und] tot fahr zur Hölle! (136-138) Nun, der Elefant gebärt nach drei Jahren, 
und das Pferd, das Kamel und der Esel gebären nach zwölf Monaten, und die Kuh und 
das Weib gebären nach neun Monaten, (138-140) und die Schafe gebären nach fünf 
Monaten, und der Hund und das Schwein gebären nach vier Monaten, und die Katze 
gebärt nach 40 Tagen." (140-142) Als zehnte Rätselfrage gab [er] diese auf: „Welcher 
Mensch lebt am fröhlichsten und unbeschwertesten?" (142—144) Joist I Friyän sprach: 
„Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (144—146) 
Nun, der Mensch lebt am fröhlichsten und unbeschwertesten, der am furchtlosesten und 
am zufriedensten [ist]." 

Kommentar 

(116) * AstwihädVzhi.M.ss.: ddddt d η dddddt. Wahrscheinlich wurde hier der zweite Teil 
des Namens als eine Art Titel verstanden und dem ersten Teil als Apposition beigefügt. 
Astwihäd ist der Dämon (s. Anm. 320) des Todes, der dem Menschen in dessen letzter 
Stunde erscheint. 
(117) *öj Pahl.Mss.: ö, s. Anm. 17; sonst Interpolation, wofür Z. 129 spräche. 
(118) *did=iζ Pahl.Mss.: t ddc statt t w ddc (TWByc). 
(122) j a s t né kardìstéd auch: „[. . . ] die erste Aufnahmezeremonie in die Priesterschaft 
nicht durchlaufen hat." Zu beiden Übersetzungsmöglichkeiten s. Tavadia, a. a. O., 
35, Anm. 6. Zur Aufnahme in die Gemeinschaft der Mazdayasnier und zur Aufnahme 
in die Priesterschaft s. Modi, a. a. O., 178ff., 197ff. 
(124) gâh î pattati zur Übersetzung vgl. däd î jarían „Heiratsalter" in Nyberg, Manual 
II, 229. 
(126) ^Jndag = ruwän ist die Bezeichnung für die gewöhnlich erst nach dem Tode des 
Menschen zelebrierte Zeremonie zu Ehren des Srös, wenn diese schon zu Lebzeiten 
dieses Menschen gefeiert wird. Einerseits geschieht das für den Fall, daß nach dem 
Ableben des Betreffenden eine solche Totenfeier aus irgend einem Grunde nicht stattfin-
den kann; andererseits ist die Zindag-ruwän Zeremonie meist mit einer Rückbesinnung 
auf die religiösen Werte und einer geistigen Läuterung des Feiernden verbunden; 
vgl. Modi, a. a. O., 444ff. 

ahlaw-däd bezeichnet armen Glaubensgenossen, Priestern oder Laien gegebene Spen-
den, aber auch die Entlohnung der Priester oder ihnen dargebrachte Geschenke; 
vgl. Modi, a. a. O., 407. 
(127) weh = mardöm zur Übersetzung s. Junker Schulgespräch 16f. 
(128) Die in Z. 122-128 aufgezählten Handlungen sind keine religiösen Pflichten, und 
ihre Unterlassung wird nicht als schädigendes Werk (s. Anm. 55) angerechnet. Ihre 
Ausführung jedoch gilt als förderndes Werk und kann dem Gläubigen einen höheren 
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Platz im Paradies sichern (s. Anm. 153); vgl. Vahman, Arda Wiriz Nämag, 12, Z. 4 -
S. 20, Z. 5. Der in unserer Frage geäußerte Wunsch nach Wiederbelebung schließt 
offensichtlich das Vorhaben, das Versäumte nachzuholen mit ein. 
(136) Die in M 51 b zu findende np. Glosse waqt-i ^ßdan-ijänwar „Dauer der Trächtigkeit 
bei Tieren" und die vielen np. Glossen im Text lassen vermuten, daß der Besitzer des MS 
an dieser Stelle trotz einiger sachlicher Ungenauigkeiten Auskunft naturwissenschaft-
licher Art einzog. 
(145) abêbïm. Gemeint ist offensichtlich die Furchtlosigkeit vor dem nach dem Tode 
erfolgenden Vergleich der fördernden mit den schädigenden Werken (s. Anm. 55); 
vgl. Fichtner Handarz 51. 
(146) hunsand = xtr etwa: „zufrieden mit dem Gut". Zufriedenheit zählt zu den fördern-
den Werken. Sie bewahrt die menschliche Seele vor Schaden, der dieser aus Maßlosig-
keit, beispielsweise im Streben nach Vermögen und nach hohen Positionen in der Gesell-
schaft erwachsen kann. Zufrieden soll der Mensch auch in Not und Widerwärtigkeit 
sein; vgl. Fichtner, a. a. O., 92f. 

(147) R/1 
(148) 2 
(149) 3 
(150) 4 
(151) 5 
(152) 6 
(153) 7 
(154) 8 
(155) 9 
(156) 10 
(157) 11 
(158) 12 
(159) 13 
(160) 14 
(161) 15 
(162) 16 
(163) 17 

(164) V/1 
(165) 2 
(166) 3 
(167) 4 
(168) 5 
(169) 6 
(170) 7 

M 51 b Bl. 196/Κ/ (Κ 20 Bl. 32\V\ Z. 2-15; Κ 26 Bl. 63\R\ Ζ. 4-Bl. 63 \V\ 
Ζ. 7; M 52 Bl. 154¡V¡ Ζ. 14-Bl. 155\R\ Ζ. 10) 

\V\ (Κ 20 Bl. 32\V\ Ζ. 15-Bl. 33¡R¡ Ζ. 9; Κ 26 Bl. 63¡V¡ 
Ζ.8-ΒΙ. 64\R\ Ζ. 12; Μ52Bl. 155¡R¡Z. 10-Bl. 155¡V¡Z. 7) 

Transkription 

pursld kü cë an2· cis ι pad gëtïg ö 
Ohrma^d ud° amhraspandän homänäg ast o o o Jôist Ί 
Friyân gufi kü £indagan pad sköh bäs 
mar 1 druwand sâstâr ud° murdagän ö 
dusoxd oft o o o ce andar' gëtïg dahibid ô 
Ohrma^d ud amahraspandan homänäg ast (ud gyäg( 

t dahibidän homänäg Τ rösn garödmäri& 
ucl· *pasäntgän Ί dahibidän1 homänäg ast ô amahra = 
spandäti* andar dar homänäg ast ô 
an stärag fi Parwt^ xwânënd abärtg mardöm 
ka xwëskâr1 ud awestwär ast homänäg 
hënd ô abärlg stärag ?" xwurdag Ρ pad 
asmän hënd o o o dwä^dahom frasn ën 
pursld kü xwarisn kadäm xwastar °ud pad? = 
mi^agtar o o o Jôist t Friyân guft kü 
¡ζindagan pad sköhΡ bäs mar ft druwand 
sästär ud murdagänr ö dusox oft o o o 

cë Sxwarisn än pad = mi^agtar ud xwastar* 
kë dar ? frârônu tuxsâgîh handôxt ëst = 
ëd ud a% = s abäs^ kär ud' kirbag xwarëd ud" där — 
ëd o o o së^dahom frasn ën purstd kû ëk 
ce ud1· 2 cë ud? 3 cë ud1 4 cë ud*· 5 cë ud* 6 cë udH 
cë ud- 8 cë ucfi 9cëudz10cëooo Jôist 7 Friyân 
guft kü %Jndagän pad sköh 
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(171) 8/ 
(172) 9/ 
(173) 10/ 
(174) 11/ 
(175) 12/ 
(176) 13/ 
(177) 14/ 
(178) 15/ 
(179) 16/ 
(180) 17/ 

bas mar Τ druwand sästär ucP* murda -
gän ö dusox oft o cë ëk xwarsëd ?b 

weh kê hamâg gêhân rôsn dârëd o udLC 2 âwarisn 
ud baristi t wën o ud 3 humât ud hûxt ud huwarst o ud 4 
âb ud %amïg ud urwar ud stör o ud*d 5 panjag t 
weh o ud?* 6 sas gâh Ψ·{ gähänbär o ud haft 
haft amabraspanftz o ud 8 âstïh ud hamïh [Τ] weh 
o ndíh 9 nö süräg t pad tan mardömän 
o ud 10 dah angust ï pad dast ?i mardömän o o o 
20=ud=3 = om frasn en pursìd kü 

a Κ 20: om. 
b Κ 20: om. 
c Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
d Κ 20: om. 
e Κ 20: m 
1 Κ 20: om. 
ê Κ 26: add Τ 
h Κ 26: om. 
' M 52: dhywpd 
ι M 51 b: add ud dahibidân; Κ 20: add ud darbânân; Κ 26: add dip η ddn 
k Κ 20: om. 
1 M 51 b: xmskärth 
m Κ 26: om. 
n Κ 20, Κ 26: om. 
° M 52: om. 
Ρ Κ 26: add t 
ι M 51 b: om. 
' M 51 b: murdag 
s Κ 20: an xwarisn xaastar ud pad = mt^agtar 
• Κ 20: om. 
u Κ 20: frârônîh 
v M 51 b, M 52: om. 
w Κ 20: om. 
x Κ 20: om. 
y M 51 b, Κ 20: om. 
2 Κ 20, Κ 26: om. 

Κ 20: om. 
ab Κ 20: om. 
ac M 51 b, Κ 20: om. 
ad M 51 b: om. 
ae M 51 b: om. 
af Κ 20: om. 
aS Κ 26: amahraspandân 
ah Κ 20: om. 
ai Κ 20: om. 
ai M 51 b: om. 

Übersetzung 

/R/ (146—148) Als elfte Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was [ist] das für ein Ding, das in 
der stofflichen Daseinsart Ohrmazd und den Amahraspandân gleich ist?" (148-151) 
Joist I Friyän sprach : „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr 
zur Hölle! (151-152) Nun, in der stofflichen Daseinsart ist der Landesherr Ohrmazd und 
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den Amahraspandän gleich, (152—153) und der Aufenthaltsort der Landesherren ist 
dem lichten Paradies gleich. Bei Hofe sind [die Gefolgsleute] dem Stern [bild] gleich, 
das man Plejaden nennt. (156—157) Die anderen Menschen, wenn sie den religiösen 
Pflichten nachkommen und fest im Glauben sind, sind den anderen kleinen Sternen 
gleich, die am Himmel sind." (159-161) Als zwölfte Rätselfrage gab [er] diese auf: 
„Welche Speise [ist] am angenehmsten und schmackhaftesten?" (161-163) Jöist 
I Friyän sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr 
zur Hölle! 
/V/ (164-167) Nun, die Speise [ist] am angenehmsten und schmackhaftesten, die der 
redlichen Bemühung angemessen erworben ist und von der die fördernden Werke wie-
der Kost und Unterhalt haben." (167—169) Als dreizehnte Rätselfrage gab [er] diese auf: 
„Was [ist] eins und was zwei und was drei und was vier und was fünf und was sechs und 
was sieben und was acht und was neun und was zehn?" (169-172) Jöist I Friyän sprach: 
„Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (172—173) 
Nun, eins [ist] die gute Sonne, die die ganze Erde erhellt. (173-174) Zwei ist das Einzie-
hen und das Ausstoßen des Atems. Drei [ist] das gute Denken, das gute Reden und das 
gute Handeln. (174-175) Vier [ist] das Wasser, die Erde, die Pflanzen und das Vieh. 
(175-176) Fünf [ist] die „gute Pentade". Sechs [sind] die sechs Zeitabschnitte der Gahän-
bär. (176-177) Sieben [sind] die sieben Amahraspandän. Acht [ist] der gute Frieden und 
die gute Harmonie. (178-179) Neun [sind] die neun Öffnungen im Körper der Men-
schen. Und zehn [sind] die zehn Finger an den Händen der Menschen." (180) Als 
23. Rätselfrage gab [er] diese auf: 

Kommentar 

(152) homänäg. Zu der hier erwähnten Ähnlichkeit des Landesherren mit Ohrmazd vgl. 
die im sassanidischen Iran verbreitete Vorstellung von der weltlichen Verkörperung 
Ohrmazd's im jeweiligen Herrscher, s. Lukonin Iran 114f. Es ist bemerkenswert, daß 
mit Z. 151—152 die Rätselfrage eigentlich schon beantwortet ist, so daß es sich bei 
den nachfolgenden Ausführungen um eine oder mehrere spätere Erweiterungen der 
Antwort handeln könnte. 
(153) garödmän. Nach dem Arda Wiräζ Nämag hat das Paradies mehrere Ebenen, deren 
vierte und höchste das Garödmän ist. Dorthin begeben sich die Seelen derjenigen, die 
sich in der stofflichen Daseinsart am meisten um die Religion verdient gemacht haben. 
Gleichzeitig ist das Garödmän auch der Aufenthaltsort von Ohrmazd und den Amah-
raspandän; vgl. Vahman, a. a. O., S. 13, Z. 16—S. 20, Z. 5. 
(154) *pasânïgân Pahl.Mss.: ρ ddddn k ddn. M 52: pysynk'n. Zur Übersetzung mit „Ge-
folgsleute" s. Henning, Last journey, 89, Ζ. 7. Vgl. auch die Antwort von Wahräm V. 
auf den ihm vom Christen Peröz gemachten Vorwurf der Vielgötterei. Der König er-
klärte, auch er bekenne nur einen Gott, die übrigen nur gleichsam als „Große des 
Königs"; vgl. Hoffmann Märtyrer 42. 

Der Vergleich der Gefolgsleute mit den Amahraspandän und dem Sternbild der Pleja-
den beruht auf deren Anzahl (7) am sasanidischen Königshof; vgl. Christensen Sassani-
des 98 f. 
(158) stärag J xwurdag auch ,,Stem[bilder] der Mondstationen" (zu xwurdag „Mond-
station"). Für diese Übersetzung spräche, daß auch das Sternbild der Plejaden zu den 
Mondstationen gehört; vgl. Henning Chapter 110. 
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(166) xwarêd uddârêd zur Übersetzung mit „Kost und Unterhalt haben" s. Bartholomae, 
zSR. V, S. 6f. Zum Inhalt der Rätselfrage s. auch Unvala, King Husrav, § 19—20. 
(172) xwarsêd. Das Sonnenlicht vertreibt die vor allem in der Dunkelheit wirkenden 
ahremanischen Kräfte. Die Sonne gilt offensichtlich als ein Aspekt Ohrmazd's (vgl. 
Yt.6.2—4). In Y.36.6 wird ihm die Gestalt der Sonne zugesprochen. Trotzdem ist es 
bemerkenswert, daß eben die Sonne und nicht Ohrmazd selbst mit der Zahl Eins in 
Verbindung gebracht wird. 
(174) humat ud hüxt ud huwarst. Die Dreiheit von gutem d. h. der mazdayasnischen Lehre 
entsprechendem Denken, Reden und Handeln ist einer der Grundpfeiler der zarathustri-
schen Ethik. 
(175) ab ud %amïg ud urwar ud stör. Wasser, Erde, Pflanzen und Vieh gehören neben dem 
Himmel, dem Menschen und dem Feuer zur guten Schöpfung (s. Anm. 76) und werden 
auch im Hâdôxt Nask I, 6 stellvertretend für alle Teile dieser Schöpfung genannt; vgl. 
Haug, West, Arda Viraf, S. 270f., 305. 

panjag ï web. Die „gute Pentade" sind die fünf Epagomenen, die im für das religiöse 
Leben maßgebenden mazdayasnischen Sonnenjahrkalender auf den letzten der zwölf 
dreißigtägigen Monate, den Monat Spandarmad, folgten; vgl. Nyberg Kalender 83ff. 
(176)gähänbär sind sechs über das Jahr verteilte religiöse Feste zu je fünf Tagen; s. Modi, 
a. a. O., 446 ff. 
(177) amahraspand s. A n m . 28. 

astih udhamïh [ï] weh. Offensichtlich verband sich für den Verfasser der Rätselfrage die 
Zahl Acht mit keiner bestimmten Vorstellung, so daß er auf die Klangähnlichkeit von 
hastjâstïh zurückgriff. Zur Klangähnlichkeit als Stilmittel in den Andarzen s. Fichtner, 
a. a. O., 218. Das Hendiadyoin ästth ud hamïh ist für das Pandnämag belegt, s. Freimann, 
Pand-nämak, § 19. 
(178) nö süräg ï pad tan ï mardömän — das sind beide Augen, beide Ohren, beide Nasen-
löcher, Mund, Geschlechtsteil und After; vgl. Vd.3.14. 
(180) In allen Pahl.Mss. beginnt nach der dreizehnten ein neuer Absatz und es folgt die 
23. Rätselfrage. Es ist mit E. W. West anzunehmen, daß vormals die zehn Teile des 
dreizehnten Rätsels selbständige Fragen waren. Allerdings werden wiederum andere 
Rätsel (so z. B. das 26. Rätsel, Z. 219—235), obwohl auch sie aus mehreren Teilfragen 
bestehen, als ein Ganzes betrachtet; vgl. Haug, West, a. a. O., 223. Np. Bemerkung in 
M 52: ïnjâ näqis ast mutäbiq-i asl niwista sud „Von hier ab ist [die Handschrift] unvoll-
ständig; geschrieben entsprechend dem Original". 

M 51 b Bl. 1971 R¡ (Κ 20 Bl. 33¡R¡ Ζ. 9-Bl. 33¡V¡ Ζ. 4; Κ 26 Bl. 64¡R¡Z. 12-
Bl. 65¡R¡ Ζ. 8; Μ 52 Bl. 155/V/ Ζ. 7-ΒΙ. 156\R\ Ζ. 3) 

¡V¡ (Κ 20 ΒΙ. 33¡V¡ Ζ. 4-19; Κ 26 Bl. 65¡R¡ Ζ. 8-BL 65¡V¡ 
Ζ. 9; Μ 52 Bl. 156\R\ Ζ. 3-14) 

Transkription 

(181) R/1/ ce sardtar o Jöist ï F rijan guft kû ^indagan 
(182) 2/ pad sköha bäs mar ι druwand sâstâr 
(183) 3/ ucl· murdagän 5 dusox oft o ce riè êdôn 
(184) 4/ ciyôn tö handele Qbë êdôn ciyôn man dânêm ud tô êdôn bandest kû wafr sardtar F1 

(185) 5/ abar kôf nmnêd ud hagriζ xwarsêd awis ne 
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(186) 6/ 
(187) 7/ 
(188) 8/ 
(189) 9/ 
(190) 10/ 
(191) 11/ 
(192) 12/ 
(193) 13/ 
(194) 14/ 
(195) 15/ 
(196) 16/ 
(197) 17/ 

(198) V/I / 
(199) 2/ 
(200) 3/ 
(201) 4/ 
(202) 5/ 
(203) 6/ 
(204) 7/ 
(205) 8/ 
(206) 9/ 
(207) 10/ 
(208) 11/ 
(209) 12/ 
(210) 13/ 
(211) 14/ 
(212) 15/ 
(213) 16/ 
(214) 17/ 

tâbëd bë në ëdôn cijön tö handësë 
cë druwand mard menisn sardtar u —s nisân 
ën kïF tö Axt ïjädüg räj bräd = ë ast druwand 
u = s s^ahr pad dil cand 
mustlh andar ëstëd tö në pad xwarsëd 
ué në pad âtaxs widäxtan në& tuwän ucl· man 
ka pad must gire m be widâ^ëd ud pas 
Axt ïjädüg framüd bräd ï xwës räy 
äwurdan ô^adan uè %abr dil bê 
stadan në pad xwarsëd ud> né pad âtaxs 
widäxtan në tuwän büd ud"· Jöist ï Frijän andar 
must frä% grift u = s be widäxt o o o 

20=ud=4 = om frasn ën purstd kü cëgarmtar 
o Joist t Frijän guft kü ¡ζindagan pad skôh 
bäs mar ι druwand sästär murdagän 
ö dusox oft o cë ahlaw mard must 
garmtar uê u = t nisân ën kü än ?" tön bräd 
%ahr °në pad xwarsëd ud në pad âtaxs në 
tuwän büd° widäxtan uaï> man kxfi pad must 
frä% grift be1 widäxt o o o 20 = ud= 5 =om 
frasn ën purstd kü f ka] frôd sawëd cë 
weh uíf be afsard ëstëd cë weh 
ud *ka be mtrëd cë weh o o o Jöist t 
Frijän guft kü ^indagan pad sköh bäs 
mar 1 druwand sästär ud1 murdagän o dusox 
oft o cë *kaufröd vsawëd ab wehw 

udx (ce) afsard ëstëd ätaxs weh ud? *ka 
be mtrëd mar ï druwand sästär t2 cijön 
tö weh o cë agar äb fröd nëv sawëd 

» Κ 26: add t 
b M 51b, Κ 26: om. 
c M 51 b: om. 
d Κ 20: add kë 
e Κ 20: kë 
f M 52: om. 
« M 52: om. 
h Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
' Κ 20: om. 
i Κ 20, M 52: om. 
k Κ 20, M 52: om. 
1 Κ 26, M 52: om. 
m Κ 20: om. 
n Κ 20: add Axt ΐjädüg 
° Κ 20: në pad âtaxs ud në pad xwarsëd në tuwânist 
Ρ M 52: om. 
1 Κ 20, Κ 26: om. 
r M 52: om. 
s M 52: om. 

5 Altoriental. Forsch. 19 (1992) 1 
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• Κ 20, Κ 26, Μ 52: om. 
u Κ 20: om. 
ν Κ 26: om. 
w Κ 20, Κ 26: om. 
χ Μ 52: om. 
y Μ 52: om. 
2 Κ 20, Κ 26: om. 

Übersetzung 

/RI (181-183) „Was [ist] am kältesten?" Joist Ï Friyän sprach: „Lebendig sei in Not, 
Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (183—184) Nun, [es ist] nicht so, 
wie du meinst, sondern so, wie ich annehme. (184—186) Du meinst also: „Der Schnee, der 
auf den Bergen liegt, und den die Sonne nie erwärmt, [ist] am kältesten." (186-187) Aber 
[es ist] nicht so, wie du meinst. Denn die Veranlagung eines trügerischen Mannes [ist] am 
kältesten. (187-188) Das Zeichen dafür [ist], daß du, Zauberer Axt, einen trügerischen 
Bruder hast. (189-190) In [seinem] Gemüt sind einige Handvoll Gift darinnen. (190-
191) Du kannst [sie] nicht in der Sonne und nicht im Feuer schmelzen. (191-192) Aber 
sobald ich [sie] in die geballte Hand nehme, zerschmilzt [sie]." (192—195) Und so befahl 
der Zauberer Axt, seinen Bruder zu bringen, zu töten und das Gift aus [dessen] Gemüt 
herauszunehmen. (195-196) [Es] konnte nicht in der Sonne und nicht im Feuer ge-
schmolzen werden. (196-197) Joist i Friyän nahm [es] in die geballte Hand und es 
zerschmolz. 

/V/ (198) Als 24. Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was [ist] am wärmsten?" (199-201) Jöist 
I Friyän sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, [und] tot fahr zur 
Hölle! (201—202) Nun, die geballte Hand eines wahrhaftigen Mannes [ist] am wärmsten. 
(202—204) Das Zeichen für dich [ist], daß das Gift deines Bruders nicht in der Sonne und 
nicht im Feuer geschmolzen werden konnte. (204-205) Aber als ich [es] in die geballte 
Hand nahm, zerschmolz [es]." (205—208) Als 25. Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was [ist] 
am besten, wenn [es] einsickert? Was [ist] am besten, [wenn] [es] verlöscht ist? Und was 
[ist] am besten, wenn [es] stirbt?" (208-211) Jö i s t l Friyän sprach: „Lebendig sei in Not, 
Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (211-212) Nun, Wasser [ist] am 
besten, wenn [es] einsickert, und Feuer [ist] am besten, [wenn] [es] verlöscht ist, (212-
214) und ein trügerischer Schuft und Tyrann wie du [ist] am besten, wenn [er] stirbt. 
(214) Denn, wenn Wasser nicht einsickerte 

Kommentar 

(185) awis zur Rektion des direkten Objekts durch o bei transitiven Verben s. Brunner 
Syntax § 15.3. 
(189) zahr „Gift". Anklang an mp. zahrag „Galle"? Dann leicht mit der auch im sassani-
dischen Iran verbreiteten hippokratischen Humoralphysiologielehre zu verbinden, nach 
der die aufgenommene Nahrung einem Stoffwechselprozeß unterliegt, dessen Produkt 
die vier Kardinalsäfte Blut, Schleim, gelbe und schwarze Galle sind. Diesen Säften sind 
die Primärqualitäten Hitze, Feuchtigkeit, Trockenheit und Kälte zugeordnet. Blut ist 
feucht und heiß, Schleim ist kalt und feucht, gelbe Galle ist heiß und trocken und 
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schwarze Galle trocken und kalt. Durch das Überwiegen eines bestimmten Saftes erhält 
der Mensch sein körperliches und geistiges Gepräge. Schwarze Galle bewirkt Melan-
cholie; zur Medizin im sassanidischen Iran s. Christensen Sassanides 413 ff. 
(190) në pad xwarsêd ud në pad ätaxs. Um der Aussage Nachdruck zu verleihen, kann die 
zum Prädikat gehörende Negationspartikel im Satz wiederholt werden; vgl. Brunner, 
a. a. O., § 19.8. 
(206) [ka] s. Anm. 73. 
(208) sowie Z. 211, Z. 212 *ka Pahl.Mss. ^ s. Anm. 7. 
(212) (cë) afsard ëstëd Fehler für be afsard ëstëd (vgl. Z. 207)? 

M 51b Bl. 198¡R¡ (Κ 20 Bl. 33\V\ Ζ. 19-Bl. 34\R\ Ζ. 12; Κ. 26 Bl. 65¡V¡ 
Ζ. 9-Bl. 661 RI Ζ. 14; Μ 52 Bl. 156\R\ Ζ. 14-ΒΙ. 156¡V¡ 
Ζ. 10) 

¡V¡ (Κ 20 BL 34¡R¡ Ζ. 12-ΒΙ. 34¡V¡ Ζ. 4; Κ 26 Bl. 66¡R¡ 
Ζ. 14-ΒΙ. 67\R\ Ζ. 3; Μ 52 Bl. 156¡V¡ Ζ. 10-ΒΙ. 157¡R¡ 
Ζ.5) 

Transkription 

(215) R/1 
(216) 2 
(217) 3 
(218) 4 
(219) 5 
(220) 6 
(221) 7 
(222) 8 
(223) 9 
(224) 10 
(225) 11 
(226) 12 
(227) 13 
(228) 14 
(229) 15 
(230) 16 
(231) 17 

(232) V/1 
(233) 2 
(234) 3 
(235) 4 
(236) 5 
(237) 6 
(238) 7 
(239) 8 
(240) 9 
(241) 10 

uda ätaxs ne afsarêd ud mar 7 druwand fi sästär 
ic ciyön tö° në mirêd ëg — is hamäg gëhân purr 

âb ud ätaxs ud purr mar Ί druwand sâst = 
är ? ciyön to hê ud&gêhân dâstan ne 
säjisth o o o 20 = ud = 6 = om frasn en pursïd kû 

kôf ce garântar ud kârd ? pôlâwadën 
cë tentar ud angubën cë sïrëntar 
ud αζ dumbag í¡ mes cë carbtar ud αΐζ rädän kë 
râdtar udv rästän kê râsttar o Joist 
7 Frijän guft kû ^indagan pad sköbi 

bäs mar 7 druwand sästär udm murdagän 
δ dusox oft o cë αζ kôf t(ûr 
uda anast° garântar ud αζ kârd JP pôlâwadën 
ut(wän 7 mardömän tentar ud αζ angubën 
pidar ud°¡ mädar räj fra^and ï rô^weh1 

ïïrëntar ud dumbag ï mës S pandar mad 
%amtg ud% wärän carbtar ud aiζ rädän Tistar 

ja^ad rädtar ud rästän Rasn1 7 weh 
râsttar kë[ = s] ëc( = is) kas ä^arm nëu ud pärag 
në stânëd udv xwadäj udw bandag räy abäg 
ëk* dudtgar räst7h dârëd o o o 20 = ud=7 = 
om frasn en purstd kü päj kadäm 
nëktar ud nëkôgtar ud cë was päj 7 man 
dïdY ëg= is päy än nëkôgtar ud nëktar 
7 man did 7 Hufrihz 7 
tö xwah 7 man %an o Joist 7 Frijän guft 
kü ¡¿ndagän pad sköh bäs mar 7 druwand 
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(242) 11/ sästär murdagân ô dusox oft o 
(243) 12/ cë^ pây Iab nêkogtarab ud nëktar u—t 
(244) 13/ nïsân ën kû ânôh kû âb pay nib = 
(245) 14/ êd xwëd bë rqyëdK ud ânôh kû^ Hufrih pay 
(246) 15/ nihëd3* husk be bawëd o 28= om 
(247) 16/ frasn en pursïd kû %anâtt wutçurg^ 
(248) 17/ râmisn ce o Jôist Τ Friyân guft*& kû 

a M 52: ch 
b Κ 20: om. 
c Κ 20: om. 
d Κ 20, Κ 26: om. 
e Κ 20, Κ 26: om. 
f Κ 20, Κ 26: om. 
β M 52: om. 
h Κ 2 0 , Κ 2 6 : tuw¿»; M 5 2 : t w ' n 

' Κ 20: om. 
i Κ 20: om. 
k Κ 20: om. 
1 Κ 26: add ι 
m Κ 20, Κ 26, Μ 52: om. 
η Κ 20, Μ 52: om. 
° Κ 2 0 , Κ 2 6 : anastag 

Ρ Κ 20: om. 
ι Κ 20, Κ 26: Τ 
1 Μ 52: rwzy 
5 Κ 20, Μ 52: om. 
' Μ 52: hw mnsn 
u M 51 b: râj 

v Κ 20, M 52: om. 
w Κ 20, M 52: om. 
x Κ 20: om. 
y M 5 1 b : wênëd 

z M 52: hwwrs 
aa Κ 20, Κ 26: om. 
ab Κ 20: om. 
ac M 51 b: om. 
ad Κ 20: om. 
ac Κ 26: von hier ab bis Z. 263 in np. Schrift. 
a f Κ 2 0 : wu^urph 

a8 Κ 20: om. 

Übersetzung 

/R/ (215-216) und Feuer nicht verlösche und ein Schuft, Druggenosse und Tyrann wie 
du nicht stürbe, (216-219) dann [wäre] die ganze Erde voll von Wasser und Feuer und 
voll von trügerischen Schuften und Tyrannen wie du [einer] bist. Und man wäre nicht in 
der Lage, die Erde zu erhalten." (219-220) Als 26. Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was 
[ist] schwerer als ein Berg? (220-221) Was [ist] schärfer als ein stählernes Messer? Was 
[ist] süßer als Honig? (222-223) Was [ist] fetter als Hammelfett? Wer [ist] freigebiger als 
die Freigebigen? Und wer [ist] gerechter als die Gerechten?" (223—226) Jôist ï Friyân 
sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! 
(226-227) Nun, schwerer als ein Berg [sind] Lüge und Unwahrheit. (227—228) Schärfer 
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als ein stählernes Messer [ist] die Zunge der Menschen. (228—230) Süßer als Honig [ist] 
für Vater und Mutter ein glückliches Kind. (230-231) Fetter als Hammelfett sind die 
Erde Spandarmad und der Regen. 

/V/ (231-232) Freigebiger als die Freigebigen [ist] der Gott Tistar. (232—234) Und gerechter 
als die Gerechten [ist] der gute Rasn, der niemandem [unverdiente] Ehre erweist, Geschenke 
nicht annimmt, (234-235) und dem Herren und dem Diener, beiden miteinander, [gleicher-
maßen] Gerechtigkeit widerfahren läßt." (235-237) Als 27. Rätselfrage gab [er] diese auf: 
„Welche Füße [sind] am besten und wohlgefälligsten ? (237-240) Denn von den vielen 
Füßen, die ich sah, sind alsdann die Füße am wohlgefälligsten und am besten, die ich bei 
Hufrih, deiner Schwester und meinem Weibe, sah." (240-242) Jöist I Friyän sprach: 
„Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, [und] tot fahr zur Hölle! (243-244) 
Nun, die Füße des Wassers [sind] am wohlgefälligsten und am besten. Das Zeichen für dich 
[ist], daß (244—245) dort, wo das Wasser [seinen] Fuß hinsetzt, Grün hervor sprießt. 
(245-246) Aber dort, wo Hufrih [ihren] Fuß hinsetzt, vertrocknet [es]." (246-248) Als 28. 
Rätselfrage gab [er] diese auf: „An was [haben] die Eheweiber große Freude?" 

Kommentar 

(226) köf ud anast garäntar. Das selbe Bild im Arda Wträ·.ζ Nämag, wo der Lügner in 
der Hölle als Strafe für seine Sünden einen Berg auf den Schultern schleppen muß; vgl. 
Vahman, a. a. O., S. 31, Z. 4—11. 
(230) Spandarmad %amtg. Spandarmad ist eine der sieben Amahraspandän (s. Anm. 28), 
die Personifikation der Erde. Ihr Name wird oft auch als Bezeichnung der Erde selbst 
oder als deren Epitheton verwendet; vgl. Fichtner, a. a. O., 104, Anm. 1. 
(231) Tistar ist einer der Götter und gilt als Spender des erquickenden Regens; zu dieser 
und anderen Funktionen Tistars s. Gray, Foundations, 116. 
(232) Rasn Pahl.Mss.: η dddn statt ldddn. Die nachfolgende Charakteristik und eine 
inhaltlich ähnliche Stelle im Mênôg t xrad deuten auf ihn; vgl. West, Dtnä-1 Mamög-J 
Kbirad, II, 115—122. Gemeinsam mit Srös und Mihr hält der Gott Rasn Gericht über die 
Seele jedes Verstorbenen. Ohne sich von dessen vormaliger gesellschaftlicher Stellung 
oder von Geschenken beeinflussen zu lassen, wiegt er die fördernden und schädigenden 
Werke des Verstorbenen auf einer Waage ab. Überwiegend die fördernden Werke, 
kommt die Seele des Menschen ins Paradies, überwiegen die schädigenden, kommt sie in 
die Hölle (s. Anm. 55); s. auch Gray, a. a. O., 100. 
(233) kë[ =s] ec( =is) kas ä^arm riè wört.: „[...], der für niemanden Ehre [hat]". 

pärag auch „Bestechungsgeld, Bestechung"; vgl. Boyce, Word-List, 67. 
(234) bandag Pahl.Mss.: b η η dk statt b η dk, s. Hansen, a. a. Ο., 1. 
(239) Hufrih Pahl.Mss.: ddn ρ ldd. M 52: hwwrs. Kompositum aus Adv. hu> = „wohl, 
gut, schön" als erster Teil von Komposita und Subst. pryh „Liebe" (s. Boyce, Word-List, 
S. 41). Also etwa „die Liebreiche". Siehe auch Justi Namenbuch 131. 
(240) töxwah Ίman %an. Der Zauberer Axt ist demnach der Schwager von Jöist ï Friyän. 
Bemerkenswert in diesem Zusammenhang ist, daß in Yt.13.120 die Fravasay (mp. fra-
ivahr) des Yöista angerufen wird, um der von Familienangehörigen veranlaßten Anfein-
dung zu widerstehen, vgl. Nyberg Religionen 296. 
(243)päy Pahl.Mss.: ρ ddddn statt ρ dddd. Das Wasser hat Füße, damit es fließen kann; 
vgl. Bundahisn 221 f. in Bailey Problems 93. 
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M 51b Bl. 199/Rj (K20 Bl. 34¡V¡ Ζ. 5-19; Κ26Bl. 67\R\ Ζ. 3-Bl. 67¡V¡ Ζ 3; 
M 52 Β1. 1571E/ Ζ. 5-Bl. 157¡V¡ Ζ. 2) 

IVI (Κ 20 BL 34/VI Ζ. 19-Bl. 35\R¡ Ζ. 13; Κ 26 Bl. 67¡V¡ 
Ζ. 3-Bl. 68j RI Ζ. 7; Μ 52 ΒΙ. 157[Vf Ζ. 2-14) 

Transkription 

(249) R/l / 
(250) 2/ 
(251) 3/ 
(252) 4/ 
(253) 5/ 
(254) 6/ 
(255) 7/ 
(256) 8/ 
(257) 9/ 
(258) 10/ 
(259) 11/ 
(260) 12/ 
(261) 13/ 
(262) 14/ 
(263) 15/ 
(264) 16/ 
(265) 17/ 

(266) V/l / 
(267) 2/ 
(268) 3/ 
(269) 4/ 
(270) 5/ 
(271) 6/ 
(272) 7/ 
(273) 8/ 
(274) 9/ 
(275) 10/ 
(276) 11/ 
(277) 12/ 
(278) 13/ 
(279) 14/ 
(280) 15/ 
(281) 16/ 
(282) 17/ 

% indagan pad skôh bäs mar t druwand säst — 
âr ud* murdagân ô dusox ôft o ce ne 
ëdôn ciyôn tô handësë bê ëdôn ciyôn man 
handësëmb *kë tô ëdôn handësë kû tçanân 
wu^urgc râmisn paymô^an 7d gönag gônag ud kadagbânûg = 
lhc Ί sa^âgwâr ka= sân dârënd o ce në 
ëdôn %anân wu^urg1 râmisn bûdan 
abâg sôy ΐ" xwës Axt tlfâdûg guft kû 
drôgôwëd u=t pad ën frasn be 
ô^anêm nun be ây ta *pad na^dîk t 
Hufrih sawëm ud i (u = s) tô xwah udk man ΐζαη 
ud u = s hagri% drô në guft ud1 në gôwëd 
ud pad gôwisn ï ôj mbe ëstëm m o fôist J 
Friyân ham - dâdistân bûd ud Axt Ίjâdûg abâg 
fôist T Friyânn pad na^dîk t Hufrih sud 
hënd ud u = sân guft° ku be nisïn ën 
frasn Ρ râstthâ be wi^âr o fôist T 

Friyân guft kû χαηαη wu^urg râmisn a^ 
paymô^an T gônag ud kadagbânûgîh^ t sa^âgwâr 
ka=sân dârënd ayâb wu^urg râmisn bûdan 
ι abâg sôy îr xwës sud pass Hufrih 
handësïd kû skuft = ¿ζ ô man mad *ëstëd 
*kê *ën mar 1 druwand t sâstâr Ίjâdûg *kë= 
m be në hilëd tâ be ô^anëd 
ud ce agar drô gôwëm ëg = im brâdar rây 
be ô^anëd ud man druwand be bawëm ud1 bë 
ëdôn weh *ka râst gôwëm uda ce agar 
drô gôwëmv xwad druwand be bawëm 
ud dâd ud dën ud ëwën be wisôbëd bë™ ka 
man pad râstïh ô^anëd ahlawtar 
be bawëm o u —s câdur abarx nihufty 

ud be guft kû %anân wu^urg râmisn 
paymô^an t2 gônag gônag ud kadagbânûgjhaa ï sa^âg — 
wâr bë ka — sânibgâdanic abâg nëst 

a K 20, K 26, M 52: om. 
b K 20, K 26: dânëm; M 52: d'nm 
c K 20: wu^urgïh 
d K 20, M 51b: om. 
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e Κ 20: kadbänügth 
{ Κ 20: ¡vusytrgth 
8 Κ 20: om. 
h Κ 20: om. 
! Κ 20, Κ 26: om. 
i Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
k Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
1 Κ 20: om. 
m M 52: bsnwym 
n Κ 26: hier endet np. Schrift. 
° Κ 20: pursid 
Ρ M 51 b: add 7 ud; Κ 20: add Τ 
1 Κ 20: kadbânûph 
r Κ 20: om. 
s M 52: om. 
« M 52: om. 
u M 52: om. 
v Κ 26 : gôwam 
w Κ 20: add agar 
x Κ 20, Κ 26, M 52: add sar 
y M 52: 'wft 
z Κ 20: om. 
aa Κ 20: kadbânûgïh 
ab Κ 20: add dârênd 
ac Κ 20, Κ 26: gäjJdan 

Übersetzung 

/R/ (248-250) Jôist Ί Friyân sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer 
Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (250-252) Nun, [es ist] nicht so, wie du meinst, sondern 
so, wie ich meine. (252—254) Denn du meinst also: Die Eheweiber [haben] große Freude 
an mannigfaltigen Gewändern und der geziemenden Stellung einer Hausherrin, wenn sie 
so etwas ihr eigen nennen. (254—256) Nun, so [ist es] nicht. Die Eheweiber [haben] große 
Freude am Zusammensein mit ihren Ehemännern." (256—258) Axt der Zauberer sprach: 
„Ihr lügt! Und ich werde dich dieser Rätselfrage wegen töten! (258-259) Komm jetzt 
her, daß wir uns zu Hufrih begeben! (259—261) [Sie ist] deine Schwester und mein Weib 
und hat noch nie die Unwahrheit gesprochen und wird [sie] nie sprechen. An ihre Worte 
werden wir uns halten." (261—264) Joist I Friyân war einverstanden, und der Zauberer 
Axt begab sich mit Jöist ïFriyân zu Hufrih. (264—265) Sie sprachen: „Setz dich und löse 
diese Rätselfrage der Wahrheit entsprechend!" 
/V/ (265-268) Joist ï Friyân sprach: „[Haben] die Eheweiber große Freude an mannig-
faltigen Gewändern und der geziemenden Stellung einer Hausherrin, wenn [sie] so etwas 
ihr eigen nennen, (268—269) oder [haben sie] große Freude am Zusammensein mit ihren 
Ehemännern?" (269-271) Hufrih dachte darauf [bei sich]: „Bedrängnis ereilte mich, 
denn dieser Schuft, Druggenosse, Tyrann und Zauberer (271—272) läßt doch nicht von 
mir ab, bis [er] [mich] tötet. (273—274) Denn wenn [ich] die Unwahrheit sage, dann tötet 
[er] meinen Bruder und ich werde trügerisch. (274—275) So [ist es] allein besser, wenn 
[ich] [es] wahrheitsgetreu sage. (275-277) Denn wenn [ich] die Unwahrheit sage, dann 
werde [ich] selbst trügerisch, und [der Zauberer Axt] vernichtet Gesetz, Religion und 
Brauch. (277-279) Aber wenn [er] mich um der Wahrheit willen tötet, werde [ich] [noch] 
wahrhaftiger." (279-280) Und sie bedeckte sich mit dem Schleier und sprach: (280-282) 



72 Matthias Weinreich 

„Die Eheweiber [haben] große Freude an mannigfaltigen Gewändern und der geziemen-
den Stellung einer Hausherrin, aber wenn sie keinen Beischlaf haben, 

Kommentar 

(252) *kë Pahl.Mss.: kü, s. Anm. 7. 
(258) *pad Pahl.Mss.: be ¡be (BRA). Da von einem bestimmten Zeitpunkt an die Ausspra-
che von Präp. pad und be ¡be zusammenfiel, konnte es besonders in jüngeren mp. Texten 
zu einer Verwechslung der entsprechenden Ideogramme kommen; vgl. Lazard, Les 
prépositions, S. 252. 
(261) ëstêm. Auch 1. Sg. Ind. Präs. möglich. 
(270) *ëstëd*kë*ën M 51 b, Κ 26: mn η mn dn m; Κ 20: dd mn η mn dn mdc; M 52: kw es. 
Emendation nach Ζ. 309-310. 
(271) *kë = m Pahl.Mss. ·. ka = m, s. Anm. 7. këhier als Verstärkungspartikel vgl . np. ki 
„nämlich, doch"; s. auch Lazard, La langue, § 759, § 811. 
(275) *ka Pahl.Mss.: ku; s. Anm. 7. 
(279) u — seädur abar nihuft wört. : „Und mit dem Schleier darüber verbarg sie sich." 
Wenn sich hier Hufrih mit dem Schleier verhüllt, bevor sie bewußt den Tod auf sich 
nimmt, so erinnert das an Selbstmörderinnen im Pamir, die, bevor sie sich in den Fluß 
stürzten, das Gesicht mit dem Saum ihres Kleides bedeckten; vgl. Andreev, Chuf 1,182, 
Anm. 1. 

(283) R/1/ 
(284) 2/ 
(285) 3/ 
(286) 4/ 
(287) 5/ 
(288) 6/ 
(289) 7/ 
(290) 8/ 
(291) 9/ 
(292) 10/ 
(293) 11/ 
(294) 12/ 
(295) 13/ 
(296) 14/ 
(297) 15/ 
(298) 16/ 
(299) 17/ 

M 51b Bl. 200¡R¡ (Κ 20 Bl. 35\R\ Z. 13-Bl. 35¡V¡ Ζ. 7; Κ 26 Bl. 68/R¡ 
Ζ. 7-Bl. 68¡V¡ Ζ. 11; Μ 52 Bl. 157¡V¡ Ζ. 14-ΒΙ. 158\R\ 
Ζ. 12) 

IVI (Κ 20 ΒΙ. 35¡VI Ζ. 7-Bl. 36\R\ Ζ. 1; Κ 26 Bl. 68\V\ 
Ζ. 11-BL 69\R\ Ζ. 14; Μ 52 Bl. 158\R\ Ζ. 12-ΒΙ. 158¡V¡ 
Ζ. 7) 

Transkription 

pad dard uda dusrâmïh ud cis— ¿ζ rämisn t än ne st 
bë dard ud dusxwârth o udh ka = sân gädanc 

abcig ast ëg = isänd pad rämismgtar bawënd 
o udt pas Axt Ρjädüg ka = s än saxwan 
äsnüd xësm g r i f t ud Hufrih räj pad ham = 
%amän be ö^ad ud ruwän Hufrih pad 
ham = ^amän ö garôdmân sud u = s wäng 
kard kü nëk man tä nun ahlaw büd hom 
ud nun = ahlawtar homh anäg tö Axt Τ 

jädüg tä nün1 druwand büd hë udì nün = 
druwandtar sud o 20 = ud= 9 =om frasn 
en pursld kü cë änk 7päj 10 ud sar 
3 ud casm 6 ud gös 6 ud dumb 2 ud gund13 
ud dast 2 ud wëriïg 3 ud srü 4 ud pust 3m udn hamäg 
gehän ^Jwisn °ud därisn0 a^öy o Jôist J Friyän 
guft kü ^indagan pad sköh bäs 
mar Γ druwand sästär murdagän ö 
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(300) V/ l / 
(301) 2/ 
(302) 3/ 
(303) 4/ 
(304) 5/ 
(305) 6/ 
(306) 7/ 
(307) 8/ 
(308) 9/ 
(309) 10/ 
(310) 11/ 
(311) 12/ 
(312) 13/ 
(313) 14/ 
(314) 15/ 
(315) 16/ 
(316) 17/ 

dusox ôft o cë αζ dën öwönΡ pay dag kü 
*ka pësyâr âyëd frah pursënd1 në 
ëwën m^ärdan ud Axt Jjädügguft kü sawr 

pad na^dJk gyäg be nistn pësyâr 
be km ud? %ûd be ây ud frasn rast tbe 
ivi^àr' cë agar drö görnd ayâb görnd 
kü ne dânëm ëg = it pad ham = seaman be 
ô^anêmu o udv foist 1F rijan be sud 
udw abar may be nisast u — s pad menisn 
handëstd kü skuft - ö man mad ëst = 
ëd kë ën mar ï druwand ï sästär (ud) kë 
në h ilêd ta be* ôsçanëd cë 
agar (an î ajndag udì) cë an kë mur dag abas,ι 
vjndag bawëdz ën frasn wi^ârdan në 
tuwân had™ o pas Ohrma^d ï xwadây 
Nëryôsangya^ad pad paygâm ö föist t 
Friyân *hfrëst7dic u = xab guft kü frasn 

a Κ 20: om. 
b Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
c Κ 20, Κ 26: gâjïdan 
d Κ 26, M 52: êg=is 
e Κ 20, M 52: om. 
f Κ 20: om. 
8 Κ 20: add ud 
h Κ 20, Κ 26, M 52: add bê 
¡ Κ 20, M 52: om. 
i M 52: om. 
k Κ 20: om. 
1 M 52: dhn 
m Κ 20: 4 
n M 52: om. 
° Κ 20: om. 
Ρ Κ 20: om. 
1 M 52: prsm 
r Κ 26: add ud 
s M 52: om. 
' Κ 20: mt(âr be; Κ 26: wi^âr be; M 52: kz'r bh 
u Κ 20: οχαηϊά 
v Κ 20, Κ 26, Μ 52: om. 
w M 52: om. 
x Κ 26: om. 
y M 52: om. 
2 Κ 20: sawêd 
11 M 52: om. 
ab Κ 20: om. 
1C M 52: frst'd 
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Übersetzung 

/R/ (283—284) [verfallen sie] in Schwermut und Trübsinn, und [sie haben] keinerlei 
Freude an jenen [Dingen], sondern nur Schwermut und Überdruß. (284—285) Wenn 
sie jedoch Beischlaf haben, dann sind [sie] [auch] über diese Dinge noch froher." 
(286-288) Als nun Axt der Zauberer jene Worte vernahm, packte [ihn] der Zorn und 
im selben Augenblick tötete [er] Hufrih. (288-290) Die Seele Hufrih's begab sich im 
selben Augenblick zum Garödmän und rief: (290-291) „Wohl mir! Bis jetzt war [ich] 
wahrhaftig, aber jetzt bin [ich] sogar [noch] wahrhaftiger! (291-293) Übel dir, Zaube-
rer Axt! Bis jetzt warst [du] trügerisch, aber jetzt bist [du] sogar [noch] trügerischer 
geworden!" Als 29. Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was [ist] das, was zehn Beine 
[hat], und drei Köpfe, und sechs Augen, und sechs Ohren, und zwei Schwänze, und 
drei Paar Hoden, und zwei Hände, und drei Nasen, und vier Hörner, und drei Rük-
ken und durch das Gedeihen und Erhaltung der ganzen Erde [gewährleistet wer-
den]?". (297-299) Joist ï Friyän sprach: Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer 
Tyrann, 

/V/ (299-300) [und] tot fahr zur Hölle! (300-302) Nun, aus der Schrift [ist] [es] also 
ersichtlich: Wenn man Wasser lassen muß, und Rätselfragen aufgegeben werden, [ist 
es] nicht Brauch, [sie] zu lösen." (302—305) Axt der Zauberer sprach: „Geh, hock dich 
an einem nahen Ort hin, lasse [dein] Wasser, komm schnell zurück und löse die 
Rätselfrage richtig! (305—307) Denn wenn [Ihr] die Unwahrheit sagt oder sagt: '[Ich] 
weiß die Antwort nicht' - dann werde [ich] dich im selben Augenblick töten." (307-308) 
Joist I Friyän ging und hockte sich über der Grube hin. (308-311) Er dachte bei sich: 
„Bedrängnis ereilte mich, denn dieser Schuft, Druggenosse und Tyrann läßt doch nicht 
ab, bis [er] [mich] tötet. (311-314) Denn wenn auch die, die tot sind, wieder lebendig 
werden, so kann diese Rätselfrage [doch] nicht gelöst werden." (314—316) Da schickte 
Ohrmazd der Herr den Gott Nêryôsang zum Überbringen einer Botschaft zu Jöist 
Τ Friyän. 

Kommentar 

(289) garödmän s. Anm. 153. 
(300) a^ den öwön pajdäg kü. Die formelhafte Wendung öwön pajdäg kü deutet auf ein 
nachfolgendes Zitat einer schriftlichen oder mündlichen Überlieferung; vgl. Fichtner, 
a. a. O., 19. Mit den (eigtl. Religion) ist hier wahrscheinlich die kanonische Überliefe-
rung des Avesta gemeint; vgl. Henning, Magical Texts, 293. 
(301) *ka Κ 20, Κ 26: ke; s. Anm. 7; M 51b: 
(303) be nisïn. Das Wasserlassen hatte im Hocken zu geschehen; vgl. Vd. 18. 40, 43. 
(305) drö göwed ayäb gömd s. Anm. 20. 
(312) (an l^tndag ud) ist m. A. n. eine Interpolation, denn allem Anschein nach handelt es 
sich hier um einen mit agar ce eingeleiteten Einschränkungssatz. 
(315) Nêryôsang, einer der Götter, hier in seiner Funktion als Bote Ohrmazd's; vgl. 
Gray, a. a. O., 159. 
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M 51b Bl. 201\R\ (K 20 Bl. 36\R\ Z. 1-17; Κ 26 Bl. 69\R\ Ζ. 14-Bl. 70\R\ 
Z. 8; M 52 Bl. 158\V\ Ζ. 7-Bl. 159\R\ Z, 4) 

¡V¡ (Κ 20 Bl. 36¡RI Ζ. 18-Bl. 36\V\ Z. 13; Κ 26 Bl. 70\R\ 
Ζ. 8-Bl. 70/VI Z. 14; M 52 Bl. 159\R\ Ζ. 4-Bl. 159¡V¡ 
Z. 2) 

Transkription 

passox dah kë2· en bgâw *ëbjuxtc así 7 abäg mard[ = 
kë kârd [7] war^ kunëd ud Jôist 7 Friyân ciyôn wâng âsnûd 
udt ëg = is kas ne didgumân bûd u = s{pad 
menïsn handësïd kû &mâ agar& Ahreman ud dëwân hënd 
ud u — sân abâyist udh kâmag en kû man be ô^anënd 
ud1 agar man en frasn ham =gônag passo χ dahëm ëg = im an 
mar 7 druwand) sâstâr be ô%anëdk udx pas 
Nëryôsangya^ad ô na^dîk 7 Jôist 7 Friyân âmadm 

u = s gujt kû ma tarsn cë man hom 
Nëryôsangya^ad ô tô mad° hom u= s guftP 
Ohrma^d xwadây1 kû ën frasn passox dah cë 

frasn [ ï ] sgâw ësjuxtt ast 7 abâg mard — ëu kë war% 
kunëd udv Jôist 7 Friyân ka ân saxwan âsnûd ëg 
sax tw pad râmisntgx bûd pad ham = tçamânf ô na^dïk 7 
Axt 7jâdûg sud guft kû ëz mar 7 druwand 
ι sâstâr ën frasn passox ën ast cë ën 
™-gâw faa (ë) juxtih ast J abâg mard = ëic kë kâr 7 warζ 

kunëd ud Axt Ί jâdûg ka = /ad ân saxwan âsnûd pad ham = 
yamân s tard be bûd ëstâd ud 3 rô^ = sabân 
stard bûd ëstâd udl{pas 3 = sabân 
abâ% ô ôs âmad oah Jôist 7 Friyân guft 
kû farroxthâ *ë" tô Jôist ï Friyân kë ummëd 
ô Ohrma^d /ai xwadây kardal kë pad ham = atamán ô 
pust ud ayârïh rasëd o o o 30— om frasn ën 
purstd kû asp kadârn nëktar o Jôist t 
Friyân guft kû ^Jndagân pad skôh*m bâs 
mar 7 druwand sâstâr ud murdagân ô dusox 
ôft o cë asp 7gusn 7 frahixtag™ pad gôhr 
nëk *kë = sân dârisn abâg aspân 7 *sâh7g 
sâyëd o o o 30 = ud=ek = omío frasn ën purstd kû cë 
ân 7 husk bë*Ρ në sô^ëd ud cë ân 7 xwëd bë*i 
sô^ëd o Jôist 7 Friyân guft kû \'Jndagân pad 
skôhar bâsi% mar t druwand sâstâr 
udat murdagânau oav dusox ôft o cë ân xâk 

a M 52: kw 
b Κ 20: gâiv; M 52: g'w 
c M 52: jftr'n 
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d Κ 26: add ud 
e M 52: om. 
f Κ 20: add guft 
e M 52: om. 
h M 51 b: om.; Κ 20: Loch im Papier 
' M 52: om. 
i Κ 26: add t 
k Κ 20: om. 
1 Κ 26, M 52: om. 
m Κ 20: add kS 
n Κ 20: add tars 
° Κ 26: âmad 
Ρ Κ 26: add kü 
1 Κ 20: ud 
' M 51 b: xn>adâ 
s Κ 20: gâw\ M 52: g'w 
* M 52: jftr'n 
u M 52: mrd 
v Κ 20: om. 
w M 52: sxn 
x M 52: r'msn 
y Κ 20: ham = -çamânag 
2 M 52: hsty 
aa M 52: g'w 
ab M 52: jftr'n 
ac M 52: mrd 
ad Κ 20 : ka = sait 
ac M 51b, Κ 26: add ud 
af M 52: om. 
aê Κ 20: add ud 
ah M 52: kw 
ai Κ 20: om. 
ai Κ 20: om. 
ak M 51b, Κ 26: xwadâ 
al M 52: grft 
a m Κ 26: add J 
an M 51b, Κ 26: add ud 
ao Κ 20: 30 = om ëk = om 
aP M 52: kh 
a<l M 52: kh 
ar Κ 26: add Γ 
as Κ 26: om. 
at Κ 26: om. 
au Κ 26: murdag 
av Κ 26: om. 

Übersetzung 

IR/ (316-318) Und [der Gott Nëry5sang] sprach: „Antworte auf die Rätselfrage, denn 
dies ist ein Paar [Zugjrinder mit einem Mann, der das Feld bestellt." (318-319) Und als 
Jöist I Friyän die Stimme vernahm, hierauf aber niemanden sah, zweifelte [er]. (319— 
321) Er dachte im Sinn: „Vielleicht sind das Ahreman und die Dämonen, und [ihr] 
Begehren und Wunsch ist, daß [sie] mich töten. (322-323) Und wenn ich diese Rätselfra-
ge auf diese Art und Weise beantworte, dann tötet mich jener Schuft und trügerische 
Tyrann." (323-325) Da näherte sich der Gott Neryösang Jöist I Friyän und sprach: 
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(325-326) „Fürchte dich nicht, denn ich bin es, der Gott Nëryôsang! Ich bin zu dir 
gekommen. (326-329) Und Er, Ohrmazd der Herr, sprach: „Antworte auf diese Rätsel-
frage, denn [das] ist die Rätselfrage nach einem Paar [Zug]rindern mit einem Mann, 
der das Feld bestellt." (329-331) Als Joist I Friyân jene Worte vernahm, da wurde [er] 
sehr froh und begab sich im selben Augenblick zu Axt dem Zauberer. (331-333) Jöist 
I Friyän sprach: „O Schuft, Druggenosse und Tyrann! Die Antwort auf diese Rätsel-
frage ist diese: Nun, dies ist ein Paar [Zug]rinder 

/V/ (333-334) mit einem Mann, der das Feld bestellt." (334-336) Als der Zauberer 
Axt jene Worte vernahm, war er im selben Augenblick fassungslos. Und drei Tage 
und Nächte [lang] war [er] fassungslos. (336—338) Und nach drei Tagen und Nächten 
kam [er] wieder zu Bewußtsein [und] sprach zu Jöist I Friyän (338-340) „Bravo, o du, 
Jöist I Friyän, der [du] hofftest auf Ohrmazd den Herren, der [immer] im selben 
Augenblick zur Unterstützung und Hilfe eilt." (340-341) Als 30. Rätselfrage gab [er] 
diese auf: „Welche Pferde [sind] am besten?" (341—344) Jöist ï Friyân sprach: „Lebendig 
sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (344—346) Nun, 
abgerichtete Hengste von Rasse [sind] gut, denen Haltung mit königlichen Pferden 
gebührt." (346-348) Als 31. Rätselfrage gab [er] diese auf: „Was [ist] das, was trocken 
[ist], aber nicht brennt, und was [ist] das, was feucht [ist], aber brennt?" (348—350) 
Jöist ï Friyân sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot 
fahr zur Hölle! 

Kommentar 

(?>\Ί) gäw M 51 b, Κ 26: t η η ddd statt t η η dd (TWRA). Wahrscheinlich ist an dieser 
Stelle und in Z. 328 das Graphem für den unbestimmten Artikel mit t η η dd zusammen-
gewachsen; s. auch Anm. 333. 
(320) dewän sind Ohrmazd und seiner Schöpfung (s. Anm. 76) entgegengesetzte Vertreter 
des negativen Bereiches, der Hölle (s. Anm. 38), deren Ziel es ist, den Menschen vom 
rechten Weg abzubringen und ins Unglück zu stürzen. 
(330) pad rämisnig zum Gebrauch der Präp. pad mit Adj. s. Brunner, a. a. O., § 14.22. 
(333) gâw ë (ê) Pahl.Mss.: t η η ddd I. Wahrscheinlich wurde hier t η η ddd (s. Anm. 
317) als ein Wort betrachtet und das Graphem für den unbestimmten Artikel nach-
gesetzt. 
(335) stard be büd êstâd s. Anm. 59. Kontext spräche für: „[ . . . ] wurde er [ . . . ]" 
(338) farroxihä. Zur Übersetzung vgl. np. farri „bravo!; gut!; fein!". 

* i Pahl.Mss.: d statt ddn dd (HNA). 
(345) *kë—sân Pahl.Mss.: ka = sän\ s. Anm. 7. 

* sähig Pahl.Mss. dddddddd (sähth) statt ddddddk (sähig)·, .königlich' hier im Sinne 
von .ausgezeichnet, reinrassig'; vgl. Zamakhshari, Mughaddama, I, 386. 
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(351) R/l / 
(352) 2/ 
(353) 3/ 
(354) 4/ 
(355) 5/ 
(356) 6/ 
(357) 7/ 
(358) 8/ 
(359) 9/ 
(360) 10/ 
(361) 11/ 
(362) 12/ 
(363) 13/ 
(364) 14/ 
(365) 15/ 
(366) 16/ 
(367) 17/ 

(368) V/ l / 
(369) 2/ 
(370) 3/ 
(371) 4/ 
(372) 5/ 
(373) 6/ 
(374) 7/ 
(375) 8/ 
(376) 9/ 
(377) 10/ 
(378) 11/ 
(379) 12/ 
(380) 13/ 
(381) 14/ 
(382) 15/ 
(383) 16/ 
(384) 17/ 

M 51b Bl. 202/RI (K 20 Bl. 36¡V\ Z. 13-Bl. 37\R\ Z. 8; K 26 Bl. 70¡V¡ 
Ζ. 14—Bl. 71 ¡VI Ζ. 7; M 52 Bl. 159/V/ Z. 2-14) 

IVI (K 20 Bl. 37/R/ Z. 8-Bl. 37/V/ Z. 3; K 26 Bl. 71/V/ 
Ζ. 7-Bl. 72/RI Z. 13; M 52 BL 159/V/ Ζ. 14-Bl. 160/R/ 
Z. 10) 

Transkription 

ast ι *ka husk riè sô^ëd ud pïh ast ï xwëd bë 
sô^êd; o o o 30 = ud=2=om frâsn en pursïd kû pâdixsâa 

kadâm weh ooo Jöist ï Frijân guft kû çindagan 
pad sköhb bäs mar ï drum and sâstâr udc mur = 
dagân ö dusox oft o cëà pâdixsâ* ân nëk = 
tar ï1 âmur^ïdârtar ud xrad ud dânisn& nëk u = s 
dahisnh = ajârïh abâg o o o 3 = ud=? 3 = om frasn ën 
pursïd kû to Jöist ï Frijân râj1 xwâstag cand 
asti o Jöist ï Frijân guft kû sfndagân pad s ko hk 

bas mar ï druwand} sâstâr murdagân 
ö dusox oft o cë man râjm xwâstag 3 
ast ëk ân ï xwarëm ud ëk ân ï pajmô^ëm 
ud ëk ânn °ï ô° drijôsân ud ara^ânïgân dahëm o o o 
pas Jöist ï Frijân guft kû 30 = ud= 3 Ρ frasn 
m man pursïdr hamâg râstïhâ wizard* nun 
man tö 3 frasn pursëm1 agar passox në dah = 
êpad ham = χαηιαη be Omanern ud Axt ïjâdûg 

guft kû purs tâ wi^ârëm ud Jöist ï Frijân 
guft kû %amtg ë dastn töhm ar% cand ud dudïgar 
ën pursïd kû gâw = ëv warfçâg™ ar% cand sidJgar 
ën pursïd kû xwëdôdah = ë kâr ud* kirbag ar% 
cand ooo Axt ï jâdûg në dânist u = s guftv 
kû [ka] pësjâr âjëd frasn pursënd1 në 
ëwënaa wi^ârdan ooo Jöist ï Frijân guft kû 
saw&h pad na^dtk gyâg be nisïn ud pësjâr be 
kun ucPc %ûd be âj ën 3 frasn râst be 
wi^âr cë agar gôwëd kû në dânëm ëg = it 
pad ham = %amân be ô^anëm o ucfö Axt ï jâdûg pad 
jâdûgïh andar dusox dwârist u = s ö Ahreman 
drâjist kû gi^istag %amïg ë dasf·* töhm 
ar% cand ud dudïgar kû gâw -
cand ud sidïgar [kû] xwëdôdah[ — ë] kâr kirbag ar% 
cand ooo gi^istag Ahreman ö Axt ï jâdûg 
drâjïd kû man ën frasnïhâ tö râj 

: war^ag an? 

a K 20: padixsâth 
b K 26: add t 
c K 26: om. 
d K 20: kJi 
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e Κ 20: padixsâtb 
f Κ 20: ud 
8 M 52: d'nss 
h M 52: gh'n 
¡ Κ 20: om. 
i Κ 20: om. 
k Κ 26: add î 
1 Κ 26: add t 
m Κ 20: om. 
n M 52: om. 
° Κ 20: om. 
Ρ Κ 20: Λ5 
1 Κ 20: om. 
r Κ 20: add he 
5 Κ 20: add ud 
' Κ 20: pursâm 
u M 52: dst 
v M 52: g'w 
w Κ 20: warZ¿, M 52: wrz' 
* M 52: om. 
y Κ 20: om. 
2 M 52: prsm 
aa Κ 20: ïwênag 
a b Κ 20: add ud 
ac Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
ad M 51 b: om. 
ae M 52: dst 
af Κ 20: gov; M 52: g'w 
a« Κ 20: om. 
ah Κ 20: om. 

Übersetzung 

/R/ (350-352) Nun, es ist Staub, der, wenn [er] trocken [ist], nicht brennt, und es ist Talg, 
der feucht [ist], aber brennt." (352—353). Als 32. Rätselfrage gab [er] diese auf: „Welcher 
Herrscher [ist] am besten?" (353-355) Joist IFriyän sprach: „Lebendig sei in Not, Schuft 
und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (355-357) Nun, der Herrscher [ist] am 
besten, der am barmherzigsten [ist] und gute Weisheit und gutes Wissen [besitzt], und 
der Hilfe für die Schöpfung hat." (357-359) Als 33. Rätselfrage gab [er] diese auf: 
„Wieviele Güter [hast] du, Jöist i Friyân?" (359—361) JôistîFriyân sprach: „Lebendig sei 
in Not, Schuft und trügerischer Tyrann, und tot fahr zur Hölle! (361-363) Nun, ich habe 
drei Güter. Eins [ist] das, was [ich] esse; eins [ist] das, in was [ich] mich kleide; und eins 
[ist] das, was [ich] den Armen und den Würdigen gebe." (364-365) Nun sprach Jöist 
I Friyân: „33 Rätselfragen hast du mir aufgegeben, und alle habe [ich] der Wahrheit 
entsprechend gelöst. (365-367) Jetzt werde ich dir drei Rätselfragen aufgeben. Wenn du 
keine Antwort gibst, werde [ich] [dich] im selben Augenblick töten." 

/V/ (367-368) Axt der Zauberer sprach: „Gib [sie] [mir] auf, damit [ich] [sie] löse!" 
(368-369) Jöist IFriyän sprach: „Was [ist] der Wert eines eine Hand[voll] Saatgut [gro-
ßen] Stückes Land?" (369-370) Und zweitens fragte [er] dieses: „Was [ist] der Wert eines 
Pflugochsen?" (370-372) Und drittens fragte [er] dieses: „Was [ist] der Wert des fördern-
den Werkes einer Verwandtenehe?" (372-374) Axt der Zauberer wußte [die Antwort] 
nicht und sprach: „Wenn man Wasser lassen muß, [und] Rätselfragen aufgegeben wer-
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den, [ist es] nicht Brauch, [sie] zu lösen." (374—377) Jöist Ï Friyän sprach: „Geh, hock 
dich an einem nahen Ort hin, lasse [dein] Wasser, komm schnell zurück und löse diese 
drei Rätselfragen richtig! (377-378) Denn wenn [Ihr] sagt: „[Ich] weiß [die Antwort] 
nicht", - dann werde [ich] dich im selben Augenblick töten." (378-380) Axt der Zaube-
rer raste durch Zauberei in die Hölle und brüllte Ahreman zu: (380—383) „Widerwärti-
ger! Was [ist] der Wert eines eine Hand[voll] Saatgut [großen] Stückes Land?" Und 
zweitens [fragte er] : „Was [ist] der Wert eines Pflugochsen?" Und drittens [fragte er] : 
„Was [ist] der Wert des fördernden Werkes einer Verwandtenehe?" (383-384) Der 
widerwärtige Ahreman brüllte Axt dem Zauberer zu: 

Kommentar 

(351) *ka Pahl.Mss.: kë, s. Anm. 7. 
(356) ämur^Jdärtar zur Einbeziehung von Subst. in die Komparation der Adj. s. Rastor-
gujewa, a. a. O., S. 64, Anm. 22. 

xrad ud dânistt nëk. Unter Weisheit versteht man in den Andarzen die Eigenschaft des 
Menschen, kraft derer er den Wert einzelner Handlungen zu beurteilen und die Notwen-
digkeit ihrer Durchführung bzw. Unterlassung zu entscheiden vermag. Wissen bezeich-
net die Kenntnis der Art und Weise der Ausführung dieser Handlungen; vgl. Fichtner, 
a. a. O., 86. 
(357) dahisn = ayärth ist das Unterstützen der Schöpfung Ohrmazds in ihrem Kampf 
gegen die Geschöpfe Ahremans für das gute Ende der Weltzeit (vgl. Fichtner, a. a. O., 
S. 86); in erster Linie also das den religiösen Normen entsprechende Verhalten und die 
Verrichtung fördernder Werke (s. Anm. 55). 
(363) driyösän ud aryämgän hier als Oberbegriff für alle Angehörigen der mazdayasnischen 
Gemeinde? Dazu s. auch Gikyö It5, Dënkard, 426. Die Sorge um den Glaubensgenossen 
gehört zu den religiösen Pflichten eines jeden Mazdayasniers. 
(369) %amtg ê dast töhm. Noch bis in die erste Hälfte dieses Jahrhunderts hinein wurde in 
einigen Pamirgegenden die Größe des zu bestellenden Feldes durch die zu verwendende 
Saatgutmenge bestimmt; vgl. Andreev, Chuf II, 27. So maß beispielsweise in Schugnan 
ein Stück Land, das man mit einer Handvoll Saatgut bestellen konnte, etwa 0,0015 ha; 
vgl. Muchiddinov, Osobennosti, 148. 

ar% bezeichnet sowohl den Wert einer Ware, als auch den Wert, den man der Ausfüh-
rung bzw. Unterlassung bestimmter Tätigkeiten bei der nach dem Tode erfolgenden 
Aufrechnung der fördernden und schädigenden Werke (s. Anm. 55) beimißt. In unse-
rem Beispiel gehen, was die erste und zweite Frage betrifft, die beiden Bedeutungen des 
Wortes fließend ineinander über. Die dritte Frage bezieht sich zweifellos nur auf den 
ideellen Wert. 
(373) [ka] vgl. Z. 301. 
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M 51b BL 203\R\ (K 20 Bl. 37\V\ Z. 3-17; Κ 26 Bl. 72\R\ Z. 13-BL 72\V\ 
Z. 15 M 52 Bl. 160\R\ Ζ. 10-Bl. 160¡V¡ Z. 5) 

¡V¡ (Κ 20 BL 37\V\ Ζ. 17-Bl. 38¡R¡ Z. 9; M 52 BL 160¡V¡ 
Z. 5-9) 

Transkription 

(385) R/1/ passox ne tuwânëma kardan cë agar be gôwëm dâm 
(386) 2/ I man.hamâj^ bërôn sawêd abâg dëwân ud° dru^än ud 
(387) 3/ parlgän ucß man tö räj dösttar ne dârëm kü 
(388) 41 dâm t xwad rây en frasnthä ι tö man 
(389) 5/ pursld hë *agar = it passox dahëm hamâg dâm t 
(390) 6/ man agar be bawëd ué petyärag cis = ¿ζ 
(391) 7/ be në mânëd a^ abar dâm 1 Ohrma^d *pad 
(392) 8/ kâr âjëd ud pad ham = seaman rist=âxë% ud& tan Ia 

(393) 9/ pasën bawëd saw ud gar dan pës gïr mihr = drô% = 
(394) 10/ th räy** ke1 kardag dârëd ud™ ka %amän 
(395) 11/ fra% mad1:1 wardëmdatf në tuwän cë gyâg ï tö 
(396) 12/ dusox ud pädifräh ? tö saxttar kü 
(397) 13/ hamâg druwandän ud Axt Ίjädüg abar dwârist 
(398) 141 dusox anummëd ua^ ös ? ö j räj hamë 
(399) 15/ äwurd ta pës ? Jöist ï Friyân ud1 Axt ï 
(400) 16/ jädüg1 ö Jôist t Friyân guft kü farroxïhâ 
(401) 17/ *ëvtô" Jôist ι Friyân kë Ohrma^d ud amahraspandân 

(402) ν/11 abâg tö bûd hënd ân T në*· dânist hë 
(403) 2/ tô rây be guft hëncfi o man kë ummëd be'-
(404) 3/ d^Ahreman ud ^ dëwân ëstâd 3 fràsn Ahreman 
(405) 41 ud dëwân pursïd man rây passox në dâd hënd 
(406) 5/ u = s pas Jôist J Friyân *cAxt Ί jädügc rây 
(407) 6/ pad ham = v^amân pacfà kârd Ί barsomctn pad nërang Ί dënlg 
(408) 7/ agâr be kard ud dru% andar tan ï ôy agâr be 
(409) 8/ kard'le ooo 
(410) 9/ ën mâdayân *kë paywandëd udP bawandaphâa8 be 
(411) 10/ xwânëd ud pad sar *yadâ = ahû= vairiiô = ë be gôwëd pad 
(412) 11/ ruwân t ôy kirbag ëdôn bawëd ciyôn [ka] mâr = ë pad 
(413) 12/ nërang ï abestâg be ô^anëd^1 ahun pad ruwân ï 
(414) 13/ ôy ëdôn bawëdu ciyôn ka 3 sâlyast t srûd 
(415) 14/ gâhân ya%ëd bûd dastwar kë guft kü 
(416) 15/ ahun sâl — ë winâh ï aya^isnth ô bun në 
(417) 16/ bawcPl o fra^aft pad drôd sâdïh ud râmisn o 
(418) 17/ %ad bawâd Axt ι jädüg abâg hamâg 

2 Κ 20: dânêm 
b Κ 20 Κ 26: hûffië 
c Κ 20 om. 
d M 52 oui. 
c Κ 20: add Γ 

6 Altoriental. Forsch. 19 (1992) 1 
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f M 52: om. 
ε Κ 20: om.; Κ 26: Τ 
h Κ 20: om. 
' M 52: add tw 
i Κ 20, Κ 26: om. 
k M 51 b: m 
1 M 52: om. 
m Κ 20, Κ 26, M 52: om. 
n M 52: "yd 
° M 52: wr d'stan 
Ρ Κ 20, Κ 26: om. 
ι M 52: om. 
Γ Κ 20: om. 
s Κ 20: om.; Κ 26 reißt hier ab 
1 M 52: om. 
u M 52: add "md w 
v Κ 20: om. 
w Κ 20: add ï 
x M 52: om. 
y Κ 20: add ud 
z Κ 20: om. 
aa M 52: om. 
ab Κ 20, M 52: om. 
ac Κ 20: om. 
ad M 51 b, Κ 20, Κ 26: om. 
ae M 52: add w kst tmt tm'm sd und endet hier. 
a f Κ 20: om. 
as M 51 b: b η ddddddd 
ah Κ 20: ôqmënd 
ai Κ 20: om. 
a¡ Κ 20: endet hier; Kolophon s. unten. 

Übersetzung 

/R/ (384—387) „Ich kann dir diese deine Rätselfragen nicht beantworten, denn wenn [ich] 
[die Antwort] sage, läuft meine gesamte Schöpfung hinaus, samt den Dämonen, Unhol-
den und Hexen. (387-388) Und ich habe dich nicht lieber als meine eigene Schöpfung. 
(388—391) Wenn [ich] dir Antwort gebe auf die Rätselfragen, die du mir aufgegeben hast, 
wird meine ganze Schöpfung wirkungslos sein und keinerlei Widerwärtigkeit bleibt 
mehr übrig. (391—393) Das kommt der Schöpfung Ohrmazd's zustatten, und im selben 
Augenblick erfolgt die Wiedervereinigung der Seelen und Leiber der Verstorbenen und 
die Verleihung der Unsterblichkeit an die Menschen. (393—394) Geh und trage die Ver-
antwortung für den Vertragsbruch, denn so ist es Sitte! (394—395) Wenn der Zeitpunkt 
[des Todes] herangekommen ist, kann man [ihn] nicht abwenden. (395—397) Denn dein 
Platz [ist] die Hölle und deine Strafe [ist] schwerer als [die Strafe] aller (anderen) Drugge-
nossen." (397—399) Der Zauberer Axt raste hoffnungslos aus der Hölle aufwärts [und] 
brachte sich auf Gedeih und Verderb Jôist ï Friyän dar. (399-401) Und Axt der Zauberer 
sprach zu Joist ï Friyän: „Bravo! O du, Joist I Friyän, 

/V/ (401-403) denn Ohrmazd und die Amahraspandän waren mit dir! Das, was [du] nicht 
gewußt hast, haben [sie] dir gesagt. (403-404) Ich, der [ich] auf Ahreman und die Dämo-
nen hoffte, (404-405) gab Ahreman und den Dämonen drei Rätselfragen auf, [doch] [sie] 
haben mir keine Antwort [auf sie] gegeben." (406—409) Darauf machte Joist I Friyän den 
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Zauberer Axt im selben Augenblick mit dem Barsomcïn und mit dem in der Schrift 
angeführten Nërang wirkungslos und machte den Unhold in seinem Körper wirkungs-
los. (410-411) Wer diese Geschichte [zu anderen Geschichten] hinzufügt und [sie] voll-
ständig liest und einen Υαθα = ahü — vairiiö bis zu Ende spricht, (411-413) für dessen 
Seele wird das so ein förderndes Werk sein, als ob er eine Schlange mit dem avestischen 
Nërang tötet. (413-415) Der Ahun ist für seine Seele so [ein förderndes Werk], als ob [er] 
drei Jahre lang den Yast aus den gesungenen Gathas rezitiert. (415—417) Ein Priester 
war, der sagte: „[Durch das Sprechen] des Ahun kommt ein Jahr des schädigenden 
Werkes der Nichtteilnahme am Gottesdienst nicht zum Angehäuften. Vollendet in 
Gesundheit, Freude und Frieden. 
(418) Möge der Zauberer samt allen 

Kommentar 

(386) bërôn sawêd. Die richtige Beantwortung der Fragen durch Ahreman würde seine 
Schöpfung offensichtlich aus der stofflichen Daseinsart vertreiben. Vgl. dazu Y.72.5, 
Yt.19.12. 

dru^än (Sg. druz) sind wie die Dämonen, die Zauberer und Hexen Geschöpfe Ahre-
man's, berufen, die Schöpfung Ohrmazd's zu vernichten. Zu den Unholden gehören 
u. a. auch solche personifizierten Charaktereigenschaften wie Gier, Neid, Schläfrigkeit 
und Wut; vgl. Fichtner, a. a. O., 31 f. 
( 3 8 7 ) dösttar s . A n m . 3 5 6 . 

(389) * agar = it Pahl.Mss.: u=t. 

(391) *padkär ämadan Pahl.Mss. : bêkär ämadan; s. Anm. 258. Zur Übersetzung vgl. np. 
bi kär âmadan „zustatten kommen, anwendbar sein". 
(392) rist = αχϋίζ ud tan t pasên erfolgt am Ende der Weltzeit (s. Anm. 76) und ist ein 
Aspekt des Endwunders ( f r a s g i r d ) ; vgl. Lommel, Religion, 205 ff. Warum jedoch nach 
einer Beantwortung der Rätselfragen durch Ahreman die Ereignisse am Ende der Welt-
zeit eingeleitet werden könnten, bleibt mir unklar. Bemerkenswert, daß der im mp.-
mazdayasnischen Schrifttum sonst als dumm und selbstzufrieden dargestellte Ahreman 
hier die Überlegenheit Ohrmazd's und dessen Schöpfung anerkennt und ihm sogar die 
Möglichkeit eines Sieges über sich und seine Schöpfung einräumt. 
(393) gar dan pês gir wört.: „strecke den Hals vor"; vgl. „den Kopf für etwas hinhalten". 
(394) *kë Pahl.Mss.: ka, s. Anm. 7. 
( 3 9 7 ) druwandän s . A n m . 38 . 

(398) ös 7 ö y r ä j hamë âwurd ta pës 7 Jôist î Friyan wört.: „[er] brachte sein Leben Joist 
7 Friyän dar"; zum attribut. Gebrauch des Pron. 3. Sg. anstelle eines refi. Pron. zur 
Bezeichnung der Identität von Subjekt des Satzes und Besitzer im Np. s. Lazard, 
Grammaire, § 94. S. auch Lazard, La langue, § 242. Zu np. hös „Leben, Seele" vgl. 
Wolff, Glossar, S. 869. 
(401) *ê s. Anm. 338. 
(403) bê ö zur Präp. bê ö im Mp. s. Lazard, Les prépositions, S. 248 ff. 
(407) pad kärd tbarsomcinpad nërang Jdênîg agar be hard, zu barsomcïn s. Anm. 98; dêntg eigtl. 
„der Schrift (dem Avesta) zugehörig", s. Anm. 300. agar be hard ud stand mög-
licherweise ursprünglich nach pad kärd t barsomcïn. Der Zauberer und der ihn beherr-
schende ahremanische Unhold (s. Anm. 386) können nur durch ihre gleichzeitige Ver-
nichtung in der stofflichen und in der geistigen Daseinsart (s. Anm. 38) vollständig 

6« 



84 Matthias Weinreich 

wirkungslos gemacht werden. Zur Zerstörung des Unholds im Körper des Zauberers 
bedarf es einer liturgischen Formel, des Nërang. 
(410) *kê Pahl.Mss.: mn statt mn n. 
(411) *ja6ä = ahü = vairiiö Wi. 51 : dt ddddn η k η dldn k; Κ 20: dt ddddn η dldnk. Der nach 
seinen drei Anfangsworten benannte Υαθά = ahü = vairiiö ist das wichtigste Gebet der 
Mazdayasnier, welches, wenn richtig und vollständig aufgesagt, einen überaus positiven 
Einfluß auf die Handlungen des Gläubigen ausübt. 
(412) mär Schlangen sind Geschöpfe Ahremans, und ihre Vernichtung gilt daher als 
förderndes Werk. 
(413) ahun zu av. ahuna- Bezeichnung für den Υαθα = ahü = vairiiö vgl. AirWb. 283. 
(414)jast 7a\ srüdgähän. Vielleicht der aus Y. 35-42 bestehende Haptän Yast, der von den 
Laien als einer der Yast's rezitiert wird; vgl. Modi, a. a. O., 326. 
(416) bun ist der für die nach dem Tode erfolgende Abrechnung (s. Anm. 55) bestimmte, 
zu Lebzeiten vom Menschen angesammelte Vorrat an fördernden und schädigenden 
Werken. 

(419) 1/ 
(420) 2/ 
(421) 3/ 
(422) 4/ 
(423) 5/ 
(424) 6/ 
(425) 7/ 
(426) 8/ 
(427) 9/ 
(428) 10/ 
(429) 11/ 
(430) 12/ 
(431) 13/ 
(432) 14/ 
(433) 15/ 
(434) 16/ 
(435) 17/ 

M 51 b Bl. 204/RI 

Transkription 

dêwân ud dru^än ud jädügän ud parJgän o 
fra^aft fra^âmêmd en mädayän 7 Jôist 7 
Friyän abäg en Ardä Wiräζ andar rö\ 7 Amurdäd 
mäh [i] Sahrewar säl 7 600 = ud= 18 pärsig 
man den = bandag Rustahm 7 Mihräbän 7 Marchan 7 
Dahisnayär 7 hêrbed dast = nibêg [7] hêrbed 
Mihrpanähag 7 Srösayär 7 Nesäpür 7 
hêrbed nibist pad y a^dän kämag bawäd 
ooo fra^aft frayâmêriïd in Ardä Wirä'.ζ 
ud in mädayän 7 Jôist 7 Friyän andar rö% 7 Frawardtn 
mäh [7] Wahm an säl 7 766 Ya^dagird [7] sähän 
säh [7] Ohrma^dagän man den = bandag herbed=%ädag 
awestäd Pesötan [7] Räm [7] Kam den [7] Sahräyär *7 Nêryôsang [7] 
Sâhêmard *7 Sahrajär *7 Bahräm *7 mowbed 
Ohrma^dayär *7 hêrbed Rämayär (ud) dast = nibêg [7] 
hêrbed Rustahm 7 Mihräbän nibist 
padya^dän kämag bawäd sahrestän *Bahröc 

Übersetzung 

IR/ (419) Dämonen und Unholden und Zauberern und Hexen vernichtet werden! (420-
422) Vollendet [und] abgeschlossen [ist] diese Geschichte von Jôist I Friyän mit diesem 
Ardä Wirä% am Tage Amurdäd im Monat Sahrewar im persischen Jahr 618. (423-426) 
Ich, Diener der Religion, Rustahm, Sohn des Mihräbän, Sohn des Marzbän, Sohn des 
Hêrbed Dahisnayär schrieb [es] von der Handschrift des Hêrbed Mihrpanähag, Sohn des 
Srösayär, Sohn des Hêrbed Nêsâpur [ab]. Möge [es] nach dem Willen der Götter sein! 
(427-430) Vollendet [und] abgeschlossen [ist] dieser Ardä Wiräz und diese Geschichte 
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von Joist Τ Friyän am Tage Frawardln im Monat Wahman im Jahr 766 [nach] Yazdagird, 
König der Könige, aus dem Geschlecht der Ohrmazdän. (430-434) Ich, Diener der 
Religion, Sohn eines Hërbed, Meister Pesotan, Sohn des Räm, Sohn des Kämden, 
Sohn des Sahrayär, Sohn des Nëryôsang, Sohn des Sähemard, Sohn des Sahrayär, Sohn 
des Bahräm, Sohn des Mowbed Ohrmazdayär, Sohn des Hërbed Rämayär schrieb [es] 
von der Handschrift des Herbed Rustahm, Sohn des Mihribän [ab]. (435) Möge [es] nach 
dem Willen der Götter sein! Aus der Stadt Bahròc. 

Kommentar 

(421) abäg en Arda Wiräζ In M 51 b, Κ 20 und Κ 26 folgt der Text des MJFr. unmittelbar 
auf den des Arda Wiräζ Nämag. Die zwei Kolophone dieser Handschrift sowie der 
Kolophon in Κ 20 (s. unten) beziehen sich auf beide Texte. 

Amurdäd — Name des 7. Tages des Monats. 
(422) Sahrewar - Name des 6. Monats des Jahres. 

säl i 600 — ud— 18 pärslg entspricht dem Jahr 1269 n. Chr. Zur Zeitrechnung bei den 
Mazdayasniern s. GIrPh. Band II, 121. 
(423) dën = bandag ddn η b η η dk statt ddn η b η dk, s. Anm. 234. 

Mihräbän t Μαπφαη Die Übereinstimmung der Namen des Vaters und des Großvaters 
des Schreibers mit zwei Namen aus der Ahnenreihe des im Kolophon von Κ 20 ge-
nannten Kopisten läßt vermuten, daß es sich bei Rustahm I Mihräbän um den Urgroßon-
kel des Mihräbän Τ Kaixusro handelt; vgl. Unvala, Colophons, 192. 
(424) herbed — Bezeichnung für einen mazdayasnischen Priester (s. auch Anm. 432). 
(428) Frawardln - Name des 19. Tages des Monats. 
(429) Wahman — Name des 11. Monats des Jahres. 

säl J 766 Yazdagird entspricht dem Jahr 1397 n. Chr. 
( 4 3 0 ) den = bandag s. A n m . 4 2 3 . 
(431) TPahl.Mss.: η statt d; so auch Z. 432, 433. 
(432) mowbed — Bezeichnung für einen mazdayasnischen Priester (s. auch Anm. 424). 
(435) *Bahröc. Loch im Papier. Oberer und unterer Teil eines b, oberer Teil eines d und 
oberer Teil eines / erhalten. Demnach nicht, wie in einem anderen Kolophon von M 51 
b In ddc geschrieben, vgl. Bartholomae, Zendhandschriften, 44, sondern wahrscheinlich 
unter Einfluß von np. bahröc, s. Haug, West, Arda Viraf, S. 246, mit bdd In ddc wieder-
gegeben. Die heutige Stadt Broach im Gujarat. 

Κ 20 Bl. 38¡ Rj Ζ. 9-15 (Kolophon) 

9/ fra^aft fra%âmënïd 

10/ en mädajän [Τ] Jöist t Friyan abâg en Arda Wirä¡ζ andar 
11/ rö% [t] Rasn mäh ft] Day sai 1690ja^dagirdig 
1 2 / man dën = bandag herbed = %äd Mihräbän [ι] Kaixusro I Mihr = 
1 3 / äbän [ J ] *Spandyäd t Mihräbän t Marchan a^ dast = 
14/ nibëg [ J ] hërbed Mihrpanähag ï Srösayär ï Nësâpûr 
151 7 hërbed nibist padja^dän kämag bawäd 
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Übersetzung 

(9-11) Vollendet [und] abgeschlossen [ist] diese Geschichte von JöistlFriyän mit diesem 
Arda Wirä£ am Tage Rasn im Monat Day im yazdagirdischen Jahr 690. (12-15) Ich, 
Diener der Religion, Sohn eines Hërbed, Mihräbän, Sohn des Kaixusrö, Sohn des Mihrä-
bän, Sohn des Spandyid, Sohn des Mihräbän, Sohn des Marzbän schrieb [es] von der 
Handschrift des Hërbed Mihrpanähag, Sohn des Srösayär, Sohn des Hërbed Nësâpûr 
[ab]. Möge [es] nach dem Willen der Götter sein! 

Kommentar 

11/ Rasn — Name des 18. Tages des Monats. 
Day — Name des 10. Monats des Jahres. 
sai t 690ya^dagirdtg entspricht dem Jahr 1321 n. Chr. 

12/ dên = bandag s. Anm. 423. 
13/ *Spandyäd ddp η dddt statt ddp η ddddt. 
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